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Polens Wiederwahl 


Neuwahlen im Völkerbundsrat — 


uten. Der Präſident der Völterbundsverſammlung, Po⸗ 
wa 57 hat die Vollverſammlung für Montag zu den Neu⸗ 
len in den Völkerbundsrat einberufen, Satzungsgemäß 
den n dieſes Jahr Polen, Südſlawien und Peru aus 
ihre Volterbundsrat aus. Die polniſche Regierung hat jedoch 
e idatur von neuem aufgestellt. Es muß daher zunächſt 
Abſtimmung über die Zuerterlung des Rechte der 
dritt wählbarkeit an Polen ſtattfinden, für die eine Zwer⸗ 
ne leMehrHeit notwendig iſt. Die Wahl Polens wird 
wen a als geſichert angeſehen. Auf deutſcher Seite ſieht 
en eie Wahl Polens in den Rat als unvermeidbar an. 
eht ferner die Abſicht, an Stelle Südjlaviens die Tſchecho⸗ 

dei in den Völkerbund zu wühlen. 


am die Wahl des Generaljetretärs 
nf. In unterrichteten Genfer Kreiſen verſtärkt ſich der 
RN, daß in den letzten Tagen zwiſchen den Vertretern 
nds, Frankreichs und Italiens eine Ueber⸗ 
ung 

die Neubildung der politiihen Leitung des Völ⸗ 
kerbundsſekretariats zuſtande gekommen iſt. 

dieſen Plänen ſoll der gegenwärtige ſtellvertretende 


dach 
Sr des Völkerbundes, der Franzoſe Avenol, Ge 


tär des Völkerbundes werden. Dagegen foll Italien 
gen des ſtellvertretenden Generalſekretärs erhalten mit 
tung der Finanz und Wirtſchaftsabteilung des Völker⸗ 
iats, für den die deutſche Regierung bisher In⸗ 
N gezeigt hatte. Eine Berückſichtigung der berechtigten ſeit 
angemeldeten deutſchen Forderungen auf Einräumung 
Ray bestimmenden Einfluſſes bei der politiſchen Leitung 
kerbundsſetretariats ſcheint in dieſen Plänen nicht vor⸗ 
den Gru ſein. Ueber den vom Neformausſchuß vorgeſchlage⸗ 
deen gad, daß in Zutunft jede Macht mur einen mahge⸗ 


1 


fü 


che, Pöften im Völkerbundsſekretariat beſthen oll, wird allen 
nuch em nach glatt hinweggegangen, da England und Franl⸗ 
don wut im mindeſten daran denken, auf die verſchiedenen 
Ideen nen gegenwärtig beſetzten maßgebenden Poſten zu ver⸗ 


dan der Neubildung der politiſchen Leitung des Sekreta⸗ 
0 orm jetzt von England, Frankreich und Italien geplan⸗ 
dan e nicht nur die von Deutſchland geforderte Stür⸗ 
cuszlddes deutſchen Einfluſſes als ſtändige Natsmacht 
N eiben, ſondern ſogar eine entſcheidende Schwü⸗ 
chung eintreten. 


N Üt ausdrücklich feſtzuſtellen, daß die Wahl eines Ge⸗ 
l s Einſtimmigkeit im Völkerbundsrat erfor⸗ 
N nur mit Zustimmung Deutſchlands erfolgen kann. Die 


du; erung wird aber unter keinen Umſtänden einer Lö⸗ 
immen, die nicht endlich dem unbeſtreitbarem Anſpruch 
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Der Kampf um den Generalſekretär — Bleibt Frankreichs Entſchluß? 


Der Komponiſt der „Internationale“ + 
Der Kompon iſt der „Internationale“, der Belgier 
Pierre Degeyter, iſt 84jährig in Paris geſtorben. 


— — EPNMUü— EU 


Deutſchlands als europäiſche Großmacht und ſtändige Ratsmacht 
auf maßgebende Mitbeteiligung an der politiſchen Leitung weit- 
gehend entſpricht. 

Eine Neuregelung der politiſchen Leitung ohne Verück⸗ 
ſichtigung der deutſchen Wünſche kann ſomit in keiner 
Weiſe in Frage kommen. 

Die übrigen Mächte werden daher damit zu rechnen haben, 
daß die erforderliche Einſtimmigkeit im Völkerbundsſekretarfar 
bei der Wahl des Generalſekretärs nicht erzielt wird. 

Deutſchlands Stellung zum Völkerbund und ſeine Beteili⸗ 
gung an den finanziellen Laſten muß in Zukunft in entſcheiden⸗ 
dem Maße davon abhängig gemacht werden, ob Deutſchland im 
Völkerbund noch weiter als eine Macht zweiten Ranges behan⸗ 
delt wird. Es kann kein Zweifel beſtehen, daß in der geſam⸗ 
ten deutſchen Völkerbundspolitik Entſcheidungen von weittra⸗ 
gender Bedeutung in abſehbarer Zeit unvermeidlich geworden 
ſind. 


Her mit der Sozialiſierung 


u. Am Sonntag begann in Bochum die RNeichs⸗ 
. des freigewerkſchaftlichen Verbandes der 
iearbeiter Deutſchlands. Der Vorſitzende, 
W eordneter Huſemann, ſchilderte in ſeiner Er⸗ 
000 nſprache die Lage der deutſchen Bergbauarbeiterſchaft. 
g der igleute ſuchten vergeblich Arbeit. 
den igbau habe in den erſten acht Monaten d. Is. 
N er als 72 Millionen Feierſchichten zu ver: 
ru, IM Kalibergbau jeien von .229 Schichten nur 40 in 
N Die Barverdienfte der Arbeiter ſeien nach einer 
une 1920 uterſuchung von rund 100 Millionen Mark im 
dar Ge auf 38 Millionen im Mai d. Is. zurückgegan⸗ 
We aue durften es nicht mehr als 35 Millionen 
N ng Auch im Braunkohlenbergbau treffe man auf die 
dose u tniſſe. Der Regierung Papen müſſe geſagt wer⸗ 
rie * Bogen überjpannen heiße, wenn man zu der 
8 Schädigung, die die Kriſe der Arbeiter⸗ 
Veran zu babe, noch die ſeziale Entrechtung hinzufüge. Im 
Tu, den privatkapitaliſtiſchen Rettungs⸗ 
45 Be Regierung von Papen müſſe die Verſtaatlichung 
es gefordert werden, Eine lebenswichtige Frage 


khn des Bergbau- Induſtriearbeiter⸗Berbandes — Für die Verstaatlichung des Vergbaues 


für den Arbeiter ſei die Verkürzung der Arbeitszeit und der 
vollen Schichtzeit auf 5 Tage. Eine allgemeine Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit ſei wirkungsvoller als die Verſuche der 
Papenſchen Notverordnung, zu einer Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit zu gelangen. Im Anſchluß an die Rede Huſe⸗ 
manns wurden agitatoriſche und organiſatoriſche Fragen be⸗ 
ſprochen. i 


Pryſtor zurückgekehrt 

Minifterpräfivent Pryſt or, der feinen Erholungsurlaub 
in Druſkieniki zubringt, iſt am Montag, dem 3. Oktober, 
nach Warſchau zurückgekehrt und hat Amtsgeſchäfte wieder auf⸗ 
genommen. 

Im Zusammenhange damit wird in Warſchauer politiſchen 
Kreiſen noch immer an den Gerüchten feſtgehalten, daß in dem 
Kabinett Pryſtor weitere Perſonalveränderungen eintreten wür⸗ 
den. Dem gegenüber verſichert die Sanierungspreſſe, daß das 
bisherige Kabinett bis zur Verabſchiedung des Staatshaushalts 
durch die geſetzgebenden Körperſchaften, d. h. bis zum 1. April 
1933, am Ruder bleiben werde. 


der Beamte, der die A 


„Varum erſt jetzt?“ 


Eine Antwort an unſere Gegner. 


Zu den beliebteſten Vorwürfen unſerer Gegner von 
rechts und links gehörte bis vor kurzem die Behau tung. 
die Sozialdemokratie habe es verſäumt, ihr ſepialiſiſches 
Programm durchzuführen, als ſie „an der en Fa war oder 
doch die ſtärkſte rtei in den deutſchen rlamenten 
darſtellte. 

Den Hakenkreuzlern fließt dieſer Einwand ſchon etwas 
zaghafter von den Lippen, ſeit ſie ſelbſt die ſtärkſte Partei 
geworden ſind und in dieſem Jahre ſchon zum vierten Male 
tuhmoolle „Siege“ feierten. Plötzlich geht ihnen ein Däm⸗ 
merſchein auf, daß es nicht genügt, die ſtärkſte Partei zu 
ſein, wenn man trotzdem Minderheit geblieben it, und 
wenn die anderen Parteien zuſammen immer noch die 
mehreren ſind. i 

Die Nationalſozialiſten beſaßen ſeit zwei Jahren 107 
Abgeordnete im Deutſchen Reichstag, ſie zählen ſeit einem 
halben Jahre 162 Abgeordnete im Preußiſchen Landtag, alſo 
ſo viel wie die Sozialdemokratie in ihren günſtigſten Zei⸗ 
ten, und ſie zogen in den neuen Reichstag mit der uner⸗ 
Bot Zahl von 230 Abgeordneten ein, die vorher noch 
eine Partei erzielt hatte. 

Was aber haben ſie mit dieſen anſehnlichen Minder⸗ 
heiten ausrichten können? Mit 107 Abgeordneten im 
Reichstag ſind ſie ein Jahr lang den Verhandlungen über⸗ 
haupt ferngeblieben und haben in dem anderen nicht eine 
einzige ihrer Forderungen durchſetzen können. 

Mit 162 Abgeordneten im Preußiſchen Landtag hat es 
zwar zu erheblichen Schimpfkanonaden im Plenum und zu 
unendlichen Palavern in den Anterſuchungsausſchüſſen ge 
reicht, aber nicht einmal eine Regierung nach ihrem Wunſch 
hat gebildet oder ein Miniſterpräſident hat gewählt werden 
können. Es jehlt eben die Mehrheit, wie ſie uns all die 
Jahre hindurch gefehlt hat. 

Mit 230 Abgeordneten, einem Block von ſtattlichen Aus⸗ 
maßen, haben ſie auch im neuen Reichstag nichts anderes 
anfangen können, als Koalitionen, Kompromiſſe mit 
weſensfremden „undeutſchen“ Elementen zu ſuchen — die⸗ 
Korn Koalitionen, die fie der Sozialdemokratie immer als 
trafwürdig angekreidet hatten. 

Uns ie das ganz verſtändlich. Sie hatten allein nicht 
die Mehrheit und wollten ſich eine ſolche mit anderen zu⸗ 
ſammen ſuchen, aber jetzt tönt ihnen aus den eigenen 
Reihen jeden Tag lauter der Ruf entgegen: Wo bleibt die 
Erfüllung? Wenn 5 mit 230 Abgeordneten unſere For⸗ 
derungen nicht durchſetzen könnt, wie durftet ihr es den 
Sozialdemokraten vorwerfen, die mit 150 oder 130 Abge⸗ 
ordneten nicht zum Ziele kamen? - 

Der Bauer, der die r ſchon brechen ſah, 

u arg der Gehaltskürzung er⸗ 

wartete, der Angeſtellte, dem ein ſicheres Daſein ver⸗ 

ſprochen wurde, der SA.⸗Mann, fie alle ſind mißtrauiſch 

geworden, denn ſie ſehen enttäuſcht, es geht der gleiche 

„ los, den ſie ſo oft mit Verachtung gegeißelt 
en. 

Mit der Theorie ließen ſich herrliche Gebäude errichten, 
doch hart im Raum ſtoßen ſich die Dinge. Dieſe Tatſachen 
fühlen jetzt auch die Propheten des Dritten eiches, und 
damit iſt ihre heftige Anklage gegen die Sozialdemokratie 
hinfällig geworden. 

Nicht beſſer find auf der anderen Seite die Kommu⸗ 
niſten daran, wenn ſie auch den Mund mit dieſen Vor⸗ 
würfen noch lauter aufreißen. Seit 13 Jahren empfehlen 
lie dem deutſchen Arbeiter andere Methoden der Durch⸗ 
führung ihrer Forderungen — weiter gebracht aber haben 
ſie es auch damit nicht. Sie ſprechen immer wieder von dem 
„wirklichen, energiſchen, kompromißloſen, revolutionären 
Kampf“, ohne ſich meiſt die Mühe zu geben, darzulegen, 
was ſie als ſolchen anſehen. Immerhin: ſteben⸗ oder neun⸗ 
mal haben ſie in 12 Jahren zum politiſchen Maſſenſtreik 
aufgerufen. Gefolgt ſind ihnen niemals ihre eigenen An⸗ 
hänger, geſchweige denn die Arbeiterklaſſe im ganzen. Sie 
haben es in den erſten Jahren nach der Umwälzung mit 
Putſchen verſucht. Auch dieſe fanden wenig Mitſtreiter und 
brachen zuſammen. Die einzige Waffe, mit der ſie hin und 
wieder Erfolge errangen, war der Stimmzettel, derſelbe 

Stimmzettel, den ſie den verräteriſchen Sozialdemokraten 
als erbärmliche Schwachheit ankreiden. Ueber dieſen 
Stimmzettel hinaus aber haben ſie jeit ihrer Exiſtenz die 
Arbeiterſchaft zu keiner einzigen erfolgreichen Aktion be⸗ 
wegen können und trotz allen Geredes, das ſie jetzt wieder 


aufführen, haben fie ihre Zukunft auch diesmal wieder auf 
den Stimmzettel geſtellt. 

Was ſie aber inzwiſchen einſehen mußten, iſt, daß alle 
ſozialpolitiſchen Fortſchritte, die in den vergangenen Jah⸗ 
ren von den Sozialdemokraten durchgeſetzt würden, die 
gegen ihre eigenen kommuniſtiſchen Stimmen beſchloſſen 
wurden, jetzt von ihnen als verteidigenswert anzuſehen 
find. Jetzt ſprechen ſie vom Raub der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung und des Tarifrechts, gegen die ſie einſt geſtimmt 
haben. Damit geſtehen ſie ſelbſt ein, daß ſie dem Prole⸗ 
tariat beſſere Kampfmittel als die Sozialdemokratie nicht 
= verſchaffen wußten, fie jigen ebenfalls auf dem toten 

eis. 

Wenn die Soziademokraten gerade jetzt den neuen Vor⸗ 
ſtoß auf Umbau der Wirtſchaft unternehmen, ſo geſchieht es, 
weil die objektiven und die ſubjektiven Vorbedingungen da⸗ 
für beſſer geworden ſind. Heute beſitzt das Land die Pro⸗ 
duktionsſtätten, die im Jahre 1918/19 nicht vorhanden oder 
zerſtört waren. Heute ſind Rohſtoffe genügend vorhanden, 
die das ausgeblutete Land damals nicht beſaß. Heute iſt 
auch die Erkenntnis von der Unhaltbarkeit der kapitaliſti⸗ 
ſchen Ordnung ſo tief in alle Kreiſe der Bevölkerung, weit 
über Sozialdemokraten und Kommuniſten hinaus, gedrun⸗ 
gen, daß der Wille zum Umbau der Wirtſchaft gewaltig ge: 
ſtiegen, daß ganz andere Menſchenmaſſen aus allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung dafür reif geworden find. 

Konnten vor 10 Jahren die Gegner mit einem Schein 

von Recht behaupten, daß die grundſätzliche Stellung in der 
Wirtſchaft Deutſchlands ein Experiment ſei, das die ſchmale 
Exiſtenzgrundlage des Volkes noch weiter gefährde, ſo ſind 
dieſe Gründe durch die Entfaltung der Produktionskraft hin⸗ 
fällig geworden. Und auch der Appell an die Geſamtheit 
des Volkes, mit der heutigen Unordnung Schluß zu machen, 
wird jetzt von Millionen aufgenommen, die ihr früher zwei⸗ 
felnd oder ablehnend gegenüberſtanden. 
. Deshalb darf die Sozialdemokratie nunmehr die ſozia⸗ 
liſtiſchen Parolen mit doppelter Zuverſicht in den Wahl⸗ 
kampf für den 6. November rufen, darf ſie mit doppelter 
Zuverſicht den baldigen Beginn der großen Umgeſtaltung 
des wirtſchaftlichen Lebens fordern. 


Herriots Rede in Veſoul 
Innenpolitiſcher Inhalt. 

Paris. Herriot traf am Sonntag vormittag in 
Veſoul ein, wo das 30jährige parlamentariſche Jubiläum 
des Senatspräſidenten Jeanneney gefeiert wurde und 
begab ſich ſodann in die Generalverſammlung der dortigen 
Ortsgruppe der Radikalſozialiſtiſchen Partei. 

Er hielt dort eine im weſentlichen innerpolitiſche 
Rede und kam nur zum Schluß auf die Außenpolitik zu 
ſprechen, die nach ſeinen Worten nicht weniger Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Mut erfordere. Man darf, erklärte er, dem 
Volke nicht ſchmeicheln, ſondern muß ihm die 
Wahrheit ſagen. Frankreich bejahe eine Verſtändi⸗ 
gung mit anderen Völkern, eine loyale Verſtändigung mit 
aufgeſchlagenem Viſier. Der Chef einer Regierung habe 
aber nicht das Recht, großmütig mit den Intereſſen und 
mit dem Leben anderer umzugehen. Die Regierung müſſe 
erſt wiſſen, was hinter diplomatiſchen Schriftſtücken ſtecke 
und dann den Willen haben, klar und deutlich zu ſprechen. 

Herriot kehrt erſt am Montag nachmittag nach Paris 
zurück. 


Hindenburgfeiern 


Berlin. Unter größter Anteilnahme der Berliner Bevöl⸗ 
kerung fanden am Sonntag die Feiern anläßlich des 85. Ge⸗ 
burtstages des Reichspräſidenten ſtatt. Nach einem vom 
Wachtregiment veranſtalteten „Wecken“ überbrachten zunächſt 
die Verwandten des Reichspräſidenten und die Mitglieder der 
Reichsregierung ſowie der Wehrmacht ihre Glückwünſche. Vom 
lauten Jubel der Menge begleitet, nahm ſodann Hindenburg 
am Gottesdienſt in der Garniſonskirche teil. Die Feierlichkeiten 
erreichten ſodann ihren Höhepunkt, als Hindenburg die Ehren⸗ 
kompagnie abſchritt und die Fahnen der drei Regimenter, denen 
Hindenburg angehörte, in ſein Arbeitszimmer gebracht wurden 
Den Nachmittag und Abend verbrachte Hindenburg im Kreiſe 
ſeiner Familie. ü 


Der wandernde Feuermelder 
Ein Forſthüter mit der Funkaſtlage auf dem Rücken. — In den 
großen amerikaniſchen Waldgebieten, in denen alljährlich Tau⸗ 
ſende von Quadratkilometern Feuersbrunſten zum Opfer fallen, 
verſucht man neuerdings, das Umſichgreifen von Rieſenbränden 
dadurch zu verhindern, daß ſtändig Forſthüter patrouillieren, die 
beim Ausbrechen eines Feuers ſofort durch eine auf dem Rücken 
getragene Funkanlage Alarm melden. Die Sendeanlagen haben 
eine Reichweite von 75 Kilometer. 


KRumäniſcher Veleranenmarſch nach ameriianiihem Vorbild 


Die Unteroffiziere auf dem Marſch nuch Bukareſt. — Einen „Bonus“⸗-Marſch 


Waſhington 
ſeit Monaten keine Unterſtützung mehr beziehen. 


nach dem Muſter des Invaliden⸗Marſchs a! 


ranſtalteten jetzt die penſionierten Unteroffiziere Rumäniens, die infolge der troſtloſen Finanzlage des Landes 
Da die meiſten Unteroffiziere aus Mangel an Geldmitteln jih keine Eifel 


bahnfahrkarten kaufen können, ſo unternehmen ſie aus allen Teilen des Landes Fußmärſche nach Bukareſt, wo ſie ihre Forderun⸗ 


gen durchſetzen wollen. ’ 


um den Frieden im Fernen ten 


Der Lytton⸗Bericht — Die Vorſchläge des Völkerbundsausſchuſſes zur Löſung der Mandſchureifrage 
Der Krieg geht weiter 


Genf. Der Bericht des vom Völkerbund zur Prüfung 
der Mandſchureifrage entſandten diplomatiſchen Un» 
terſuchungsausſchuſſes, der nach dem Vorſitzenden benannte 
Lytton⸗Bericht, iſt am Sonntag vom Völkerbundsſekretariat 
ſowie gleichzeitig in Tokio und Nanking veröffentlicht 
worden. Der Bericht, der vor der Anerkennung der Mand⸗ 
ſchurei durch Japan abgeſchloſſen worden iſt, umfaßt 160 
Seiten und iſt in 10 Kapitel gegliedert. 

Vom neunten Kapitel an enthält er die allgemeinen 
Grundſätze und Empfehlungen für die Regelung der mand⸗ 
ſchuriſchen Frage, und zwar: 

1. Japan und China haben ein Recht, gleiche Be⸗ 
handlung vom Völkerbund zu verlangen. Eine Löſung die 
nur für einen Teil vorteilhaft wäre, würde nicht der Sache 
des Friedens dienen. { 

2. Die Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen 
den beiden Ländern muß den Intereſſen Sowjetrußlands 
Rechnung tragen. 

3. Jede Löſung muß in Uebereinjtimmung mit den 
Beſtimmungen des Völkerbundes, des Kelloggpaktes und 
des Washingtoner Neunmächte⸗Paktes ſtehen. 

4. Die Rechte und Intereſſen Japans in der Mand⸗ 
ſchurei ſind nicht abzuleugnende Tatſachen, eine Löſung, die 
dieſe Intereſſen verkennt, iſt nicht befriedigend. 

5. Eine neue Auslegung der Rechte, Intereſſen und ge⸗ 
genſeitigen Verantwortlichkeit der beiden Länder in der 
Mandſchurei auf dem Wege gegenſeitiger Uebereinſtimmung 
iſt wünſchenswert. 

6. Es müſſen Beſtimmungen für eine ſofortige Rege⸗ 
lung der Streitpunkte zweiter Ordnung geſchaffen werden. 

7. Die Regierung der Mandſchurei muß in einer Weile 
abgeändert werden, die in . mit der Sou⸗ 
veränität und der verwaltungsmäßigen Unantaſtbarkeit 
Chinas ſteht, wobei weitgehende Autonomiemaßnahmen zur 
Berückſichtigung der lokalen Bedingungen und der beſon⸗ 
deren Lage der drei Provinzen zu ſchaffen ſind. 

8. Die innere Ordnung muß durch eine lokale Polizei⸗ 
truppe aufrecht erhalten werden. Die Sicherheit gegen einen 
äußeren Angriff muß auf der Zurückziehung ſämtlicher 
Armeen außer der Polizei beruhen, ſowie auf dem Baoſchluß 
eines Nichtangriffspaktes zwiſchen den intereſſierten 
Staaten. 

9. Ein neuer Handelsvertrag zwiſchen Japan und China 
iſt wünſchenswert. 

10. Die Aufrechtergaltung des Friedens im fernen Oſten 
iſt eine Frage internationalen Intereſſes und erfordert eine 
eitweilige internationale Zuſammenarbeit für die innere 

iederherſtellung Chinas. i 

Das Schlußkapitel 10 enthält die folgenden praktiſchen 
Vorſchläge an den Völkerbundsrat zur Herbeiführung einer 
Endlöſung. 

Der Völkerbund lädt die japaniſche und die chineſiſche 
Regierung ein, ei der Grundlage der Empfehlungen des 
Ausſchuſſes zu verhandeln. Falls dieſe Einladung ange⸗ 
nommen wird, ſoll ein beratende Konferenz ſo ſchnell wie 
möglich einberufen werden, um ein bejonderes Regime für 
die Verwaltung der drei Oſtprovinzen zu ſchaffen. Dieſe 
Konferenz ſoll aus Vertretern der japaniſchen und chineſi⸗ 
ſchen Regierung und zwei Abordnungen der Vertreter der 
Bevölkerung zuſammengeſetzt werden. Im Streitfalle ent⸗ 
ſcheidet der Völterbundsrat. Außerhalb dieſer Konferenz 
verhandeln die chineſiſche und die japaniſche Regierung un⸗ 
mittelbar miteinander. Der ne ef ſchlägt ſodann vor, 
daß als Ergebnis dieſer Geſamtverhandlungen folgende 
vier getrennte Reſtabkommen abgeſchloſſen werden. 

1. Eine Erklärung der chineſiſchen Regierung über die 
Schaffung einer Sonderverwaltung für die drei Oſtpro⸗ 
vinzen auf Grund von Vorſchlägen der Konferenz. . 

2. Ein japaniſch⸗chineſiſches Abkommen über die In⸗ 
tereſſen Japans. 

* Ein japaniſch⸗chineſiſches Abkommen über gegenſei⸗ 
tige Hilfsmaßnahmen, Nihtangtifi-, Schiedsgerichtsbarkeit 
uyd Vergleichsverfahren. 

4. Ein japaniſch⸗chineſiſcher Handelsvertrag. 

Vor dem Zuſammentritt der beratenden Konferenz ſol⸗ 
len die großen Linien der Verwaltung dieſer Gebiete Gegen⸗ 
ſtand eines Abkommens zwiſchen den beiden Regierungen 
unter Mitwirkung des Völkerbundsrates ſein. 
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Der Lytton⸗Ausſchuß ſchließt feinen umfangreichen 2 
richt an den Völterbunbs lat mit der Erklärung, das un 
ſentliche Ziel müſſe jetzt der 1 Beginn der Verhalf 
lungen zur Wiederherſtellung des Vertrauens ſein. 75 


Blutige Kämpfe bei Tſitſikar 
Mukden. Die chineſiſchen Freiſchärler haben am Song 
abend einen neuen Angriff auf Tſitſikar unternommen. Es 
den Freiſchärlern nicht gelungen, in die Stadt einzudringen. 
In der Nähe von Tſitſikar wurde der ſibiriſche Expreß 
der nach Wladiwoſtok unterwegs war, von chineſiſchen Auf 
diſchen angehalten. Die Zugwache wurde entwaffnet und 
Fahrgäſte ausgeraubt. Der Zug iſt noch nicht in Charbin “a 
getroffen, jo daß man insbeſondere für die japaniſchen Fahre 
die ſchlimmſten Befürchtungen hat. 


Scharfe Kritik Stimſons an Japan 
Neunork. Im Verlauf einer politiſchen Rede wandte 
der amerikaniſche Staatsſektetär Stimſon ſcharf gegen die 
paniſche Politik in der Mandſchurei. Die gegenwärtige Kriſtne 
der Mandſchurei ſei nicht nur ein ſchwerer Schlag gegen 
Handelsintereſſen Amerikas, ſondern eine Drohung gegen 
Anſehen der großen Friedensverträge, die nach dem Kriege 15 
den Weltſtaaten abgeſchloſſen worden ſeien, um eine En 2 
lung einer ſolchen Kataſtrophe zu verhüten. Während der A 
menden Jahrhunderte würden die Küften jenfeits des paz 
Ozeans die allerwichtigſten Beziehungen haben, deren Cha e 
ter einen führenden Einfluß auf die Wohlfahrt der Welt "yi 
Es ſei daher lebenswichtig, daß dieſe Beziehungen auf 
dauernden Grundlagen der Gerechtigleit und des Frieden ö 
ſtellt werden. Seit über 30 Jahren habe Amerika eine Pe se 
der offenen Tür in der Mandſchurei gefördert und viele .gf 
wieder die Aufrechterhaltung der Gebiets⸗ und verwa 
mäßigen Oberhoheit Chinas zur Vorbedingung. 


Kabinettskriſe in Eſtland 

Drei Miniſter zurückgetreten. 18 

Reval. Der eſtländiſche Wehrminiſter, der Juſti 

der Innenminiſter, Mitglieder der nationalen Mittel 
ſind am Sonnabend zurückgetreten, weil ſie das 
nierungsprogramm der Agrarparteimehrheit innerhalb 
Kabinetts nicht billigen konnten. Das Sanierungsprog et 
der Agrarpartei ſieht nämlich neben einem Gehalts a 
der ſtaatlichen Beamten in Höhe von 20 bis 30 v. 9 
freilich Armee und Polizei nicht betroffen werden, u. 
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Einführung einer Währungsſteuer vor, die nach unit, 
nationalen Mittelpartei tatſächlich eine Abwertung 4 15 
ländiſchen Krone bedeuten würde. Die Steuer lh 
ſollen zu Ausfuhrprämien, hauptſächlich für Butteral? ? 
benutzt werden. 


Die Sitzung des großen note 
ſaſchiſtiſchen Bc 

Nom. Der große faſchiſtiſche Rat behandelte r. 
abend ausſchließlich interne Fragen der 10. Jahresſang 
Marſches auf Nom, Die Hauptpunkte der Tagesordnumd 
den auf den 5. November verſchoben. 7 


Der chilenische Präſident zurück gelten 


2 


Santiago de Chile. Der geſchäftsführende Prüfen ce € 
General Blanche, iſt zurückgetreten. Sein N ben 
Abraham Oyandel, der bisherige Präſident des be 

richtshofes, von dem man eine Wiederhe rſtell zu 


verfaſfungsmäßigen Zuſtände erwartet. Die Rücklehr ne 
iſt erfolgt wegen des Aufſtandes in Antofagaſta, wo 2 


chileniſche Gegenregierung gebildet worden war. 


Neue ZJwiſchenfälle in Wien 


Wien. Im Laufe der Nacht, kam es an ve u 1 
Stellen der Stadt zu Ueberſällen auf einzelne f 

jozialiiten oder Heine Gruppen. Die Polizei nahm, Pe 
ſtellungen vor. Bei den Ueberfällen wurden zwei 147 

nen ſchwer und drei leichter verletzt. Die Tommi” 
„Note Fahne“ wurde am Sonnabend wegen 
Artikel beſchlagnahmt. 


wie 


Dienstag, den 4. Ottober 1932 


2. Blatt des „Boltswille* 


Dienstag, den 4. Offober 1932 
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Einige Zahlen über die Rentabilität 
der Kohleninduſtrie 


der Abſatzmangel wird künſtlich geſteigert — 400 Millionen Zloty Reingewinn werfen die polniſchen 
Gruben ab — Der Inlandskonſum bezahlt die Rechnung — Alles geſchieht der „Anarchiſten“ wegen 


Bolniſch⸗Schleſien 


Diebe beim Gerichtspräſes 
Gewöhnlich laſſen die Diebe ſolche Amtsſtellen wie 
ei, Staroſtei, Gerichte, und jelbft die Amtsperſonen 
einen dei genannten Aemter in Ruhe, weil das Niſiko bei 
oa ſolchen Geſchäft viel zu groß iſt. Gewiß kommt es 
best daß auch die Polizei, die Staroſtei bezw. das Gericht 
Diebolen werden, aber von einer beſonderen Sorte von 
3 der von Spezialiſten, die auch etwas beſonderes ſuchen. 
Da er Bendziner Staroſtei wurde z. B. ein Einbruch ge⸗ 
lg und man ſtahl aus einem en Naum 60 Re⸗ 
& ch, ohne daß es herauskam, wer die Diebe waren. Man 
u an, daß es keine gewöhnlichen Diebe waren, denn die 
und onlichen Diebe brechen lieber in ein Waffengeſchäft ein 
Holen fi von dort die Waffen, die ſie brauchen. 

bei „ei einem Polizeikommiſſar, einem Staroſt oder gar 
ig einem Gerichtspräſes wird auch nicht 8 weil 
5 nicht lohnt. Der Dieb kalkuliert ganz ri tig, daß 

Er utlich brummen wird, falls man ihn erwiſcht, und 
ft bei einer ſolchen „Schicht“ erwiſcht wird, kann man 
in 0 en 1 wetten. Der Gerichtspräſes wohnt in der Regel 
Poli erichtsgebäude, der Staroſt in der Staroſtei, und der 
un Miieemmiſsar meiſtens im Polizeigebäude oder in der 


Pati 


wen ren Nähe, denn er muß ſtets zur Hand ſein, 
jedan etwas vorkommt, und für die olizei kommt 
keiten Augenblick etwas vor. Deshalb ſind dieſe Perſönlich⸗ 


vor den Dieben 


Fenächern 5 ſo ziemlich geſchützt, denn in dieſen 
get Wache 


ein Polizeipoſten untergebracht, und wo die 
hält, geht ein Dieb nicht hin. 
prüfen Kolomyja iſt es aber vo ekommen, daß der Gerichts⸗ 
® des Bezirksgerichts beſtohlen wurde, und zwar von 
| gewöhnlichen Dieben, die im Gefängnis wegen Dieb⸗ 
BE geielien haben. Der Gerichtspräſes war auf die Diebe 
die Ie zu ſprechen, was ſchließlich begreiflich iſt, denn auf 
ſprach lebe iſt kein halbwegs gut fituierter Menſch gut zu 
Acht Die Arteile gegen die Diebe waren in dem Straf⸗ 
kann t Kolomyja nicht ſonderlich mild ausgefallen und man 
ing ſich denken, daß auch die Diebe auf den oberſten Richter 
„olompja nicht ſonderlich zu ſprechen waren. In Mar: 
Üben: it ein Fall vorgekommen, daß ein armer, Krüppel 
allen und halbt tot mißhandelt wurde, ohne daß er 
Unter Schuld bewußt war, denn er ging ſelbſt einem 
ellte dus dem Wege. Man hat den Böſewicht erwiſcht und 
0, dad wegen Mißhandlung vor den Richter. Hier zeigte 
Hage 3 der Richter auch ein Krüppel war und der Auge⸗ 
F ein krachte ſein Bedauern darüber zum Ausdruck, daß 
FT Unſchuldigen erwiſcht und ſchwer mißhandelt 3 
Anger eberfall galt nämlich dem buckligen Richter, der den 
dat gten einmal zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt 
delt deshalb ſich dieſer rächen wollte. Er lauerte längere 
auf puf den Richter, und da kam ein Buckliger hergelaufen, 
don inet ſich ſtürzte und ihn verprügelte. Er erhielt dafür 
Ii, Nen buckligen Richter 4 Monate Gefängnis zudiktiert. 
ie zwonlich haben ſich die Dinge in Kolomyja zugetragen. 
Uni Diebe, Girſa und Babinski, wurden von dem Ge: 
10 epdäſes Sachanek in Kolomyja zu ſchweren Gefängnis⸗ 
I wegen verübten Einbruchs verurteilt. Sie haben 
lam derſtändlich die Strafe verbüßt, und da die beiden zu⸗ 
en En ſazen, ſo haben ſie miteinander abgemacht, daß ſie 
Gef erichtspräſes beſtehlen werden, ſobald ſie nur aus dem 
lanis herauskommen. Das war zwar ein wenig ge⸗ 
denn der Gerichtspräſes wohnt im Gerichtsgebäu e, 
2 Diet iſt es nicht ſo leicht unbemerkt hineinzugelangen. 
Me bende haben den Einbruch ganz gut vorbereitet, denn 
acht Belten den Präfes. Sie haben in Erfahrung ge⸗ 
Lemde daß der Gerichtspräſes Sachanek am Mittwoch nach 
Bin 8 fahren muß, wo er ſich einige Tage aufhalten 
mi ieſe Gelegenheit haben fie benutzt, denn als der 
cen dem Richter in der Ri tung gegen Lemberg rollte, 
Ken he ein und haben alle Wertſachen aus der Wohnung 
Jude Alles, was irgendwelchen Wert repräſentierte, 
er G. geſtohlen, in die Koffer ge und weggeſchelppt. 
heben tspräſes hat den Schaden auf 10 000 Zloty an: 
5 unert, Die Diebe kamen mit den geſtohlenen Gegenſtän⸗ 
unde rannt davon. Sie waren wohl gute Diebe, aber 


0d do zialiſten, denn der Einbruch iſt ihnen elungen 
dente) wurden fie bald erwiſcht, als ſie die 30 1 


| „Runde verſilbern wollten. — d 
ſanlen hand fie jest Nachbarn des Gerichtspräſes geworden, 
er 


n dieſer Nachbarſchaft nicht onderlich. 


Aberes über die neuen Paßbeſtimmungen 
anus Innenminiſterium hat unter Hinweis auf die Ver⸗ 
Norder dom 14. April d. Is. über die zum Grenzübertritt 

N en Ausweispapiere ein Nundſchreiben erlaſſen. 

t Ion schreiben wurde den Wojewoden zugeſtellt und 
her > ende Anweiſungen: Die Eignungsnachweiſe, die 
N Naß ſorderlich waren, find abgeſchafft. Dafür jedoch hat 
dor den Fhörde nachzuforſchen, ob nicht die in den Para⸗ 
legen“ und s der Verordnung erwähnten Hinderniſſe 
nden. „Ueberdies iſt die Wohnſitzbeſcheinigung 9 05 
ieh, Falls es ſich um Kinder handelt, die das 16. Le⸗ 
wen, 25 (bis dahin das 14. Lebensjahr) nicht überſchritten 
g unen deren Namen in den Paß der Eltern einge⸗ 
iche Arden. In derartigen Fällen iſt auch die unent⸗ 
Allens ſtellung eines Sonderpaſſes zuläſſig. Ein Paß 
werdſalls für die Zeitdauer von drei Jahren ausgeé⸗ 
An n ſich „Die in den Einzelfällen . Gebühren 
ben ſangench Jabel nur auf ein Jahr. Für jedes weitere, 

Cr ahr iſt die durch die Verordnung vorgeſchrie⸗ 

hr zu erheben. 0 2. 


enthes 
I 


I. In abſetzung der Preiſe für Tabakwaren 
die ron Drienni Aſtaw“ vom 30. v. Mts., wurde eine 
Nikotin des Nen veröffentlicht, laut welcher 

ct wu en Zigaretten ein wenig im Preiſe herunter⸗ 
bog Ofen nn Weiter wurden die „Plaskizigaretten“ um 
ind wurde er Stück im Preiſe verbilligt. Ton den Tabak⸗ 
Un te Spy, nut die „Macorfa“ von 14 auf 12 und die 


ihr ; von. „Machorka“ von 12 auf 10 Zloty per 
Kot Dag „Alle anderen Tabakſorten bleiben unbe: 
acheiſten Breisherapjegung iſt jo minimell und berührt 
' x velprodufte überhaupt nicht, jo daß die 
dieſe Preisherabſetzung garnicht verſpüren 
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In der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie wurde zuerſt fleißig 
rationaliſiert, d. h. man ſpornte den Arbeiter zu “A jehr 
intenſiven Arbeit an, auf deutſch, man trieb 

Raubbau an jeiner Arbeitskraft! 

Als die Rationalifierung halbwegs ferti war, ging man an 
die Reduzierung und baute fleißig die Arbeiter und die An⸗ 
geſtellten ab. Beide Maßnahmen wurden zum Teil mit 
finanziellen Schwierigkeiten und zum Teil mit Abſatzmangel 
begründet. Heute ſpricht man nur über Abſatzmangel und 
es muß zugegeben werden, daß ſelbſt die Arbeiter daran 
1 und ſich geduldig auf die Straße hinauswerfen 
aſſen. 

Haben wir tatſächlich Abſatzmangel? So wie die Dinge 
heute liegen, muß dieſe Frage bejaht werden. Wir haben 
Abſatzmangel, weil die Kaufkraft der Bürger im Lande ge⸗ 
95 it, Und warum iſt die Kaufkraft der Maſſen ge⸗ 
unken? Deshalb, weil die Kartelle die Preiſe in die Höhe 
getrieben haben und wir können dieſe Preiſe nicht mehr be⸗ 
zahlen. Die Kaufkraft ſinkt noch weiter, weil die öhne 
ne abgebaut und die Arbeiter auf die Straße geworfen 
werden, 

Im ganzen Lande herrſcht Kohlenhunger. 
Man braucht nur nach Poſen, Lemberg oder Lublin zu 
gehen und man wird ſehen, daß dort buchſtäblich Kohlen⸗ 
hunger herrſcht. Den ganzen Sommer hindurch braucht die 
ärmere Bevölkerung überhaupt keine Kohle, und zwar des 
hohen Preiſes wegen. In den Wintermonaten wird Kohle 
gekauft, aber nicht etwa tonnen⸗ bezw. zentnerweiſe, ſon⸗ 
dern per Kilogramm, wie man Mehl einzukaufen pflegt. 
An ganz kalten Tagen geht der Arbeiter zum 
Kohlenhändler und kauft in ein Papierpädden 
2 Kilogramm Kohle. 
Er eht dann damit um, als wenn das keine Kohle, ſondern 
wirklich ſchwarze Diamanten wären. Dabei lagert bei uns 
ſo viel Kohle, daß wir damit nicht ſparſam umgehen müſſen, 
daß wir die Lagerbeſtände in vielen hunderten Jahren nicht 
erſchöpfen können. 
Alſo der hohe Preis ijt es, der den Kohlenabſatz hemmt, 
ja ihn direkt unmöglich macht. Womit werden die hohen 
Preiſe erklärt? Die Kapitaliſten und nicht zuletzt die Herrn 
von der Regierung weiſen auf den Export hin. Man ſagt 
uns, daß der Export gepflegt werden muß, weil die Regie: 
rung Auslandsdeviſen (Auslandsgeld) braucht und expor⸗ 
tieren kann man heute nur mit großen Verluſten. Die Ka⸗ 
pitaliſten würden überhaupt nicht exportieren, wenn ſie ſich 
an dem Inlandskonſum nicht ſchadlos halten könnten. Das 
etzt hohe Inlandspreiſe voraus und dann gleicht ſich der 
Preis für die Kohle, die nach dem Ausland exportiert wird, 
mit dem Preis für die Kohle, die im Inland abgeſetzt wird, 
aus. Es ſtimmt f on, daß der Kapitaliſt nicht produzieren 
wird, falls ji die Produktion nicht lohnen ſollte. Wir wol⸗ 
len das gelten laſſen, aber andererſeits iſt doch kein Ge⸗ 
Beat daß je mehr abgeſetzt wird, umſo höher der Ver⸗ 
ienſt iſt. 
Wir haben ſchon tauſendmal an dieſer Stelle feſtgeſtellt, 
daß bei der heutigen Produktionsweiſe 1 Tonne Kohle etwa 
auf 13 Zloty zu ſtehen kommt. Das iſt der Produktions- 
preis und da der Kapitaliſt einen Reingewinn heraus⸗ 
agen will, jo wollen wir den Geſtehungspreis mit 16 Zl. 
eſtſetzen. 
Wir nehmen an, daß die Exportkohle mit 
8 Zloty ab Grube abgeſetz wird. Im Jahre 
werden etwa 6 Millionen Tonnen Kohle zu 
dieſem Preis nach dem Ausland ausgeführt. 

Das ergibt einen Jahresverluſt von 48 Mil⸗ 
lionen Zloty. f 

ſog. Sukzeſſionsmärkten erfolgt zu 


Der Export nach den 
wie er bei uns bezahlt wird. Nur 


einem ſehr hohen Preis, 


* ART 


Kürzung der Bezüge bei den penfionierten 
Angeftellten der „Vereinigten“ 

Die penfionierten Angeſtellten der Vereinigten Kö⸗ 
nigs⸗ und Laurahütte wurden davon verſtändigt, daß mit 
dem 1. Oktober ihre Bezüge um 5 bis 15 Prozent gekürzt 
werden. Die geſchädigten Penſionäre haben daraufhin 
einen Proteſt eingereicht und werden ſich den neuen Naub 
ihrer Penſionen unter keinen Umſtänden gefallen laſſen. 
Stück und Stück der errungenen ſozialen Vorteile, 
welche mit ſchweren Opfern erkämpft wurden, werden vom 
Unternehmertum abgebaut, trotzdem einwandfrei feſtſteht, 
daß dieſes noch immer Rieſengewinne von vielen Millionen 


einſtecken. . o. 


Die Bleiſcharley grube wird in Befrieb geſetzt 
Es wird berichtet, daß in dieſem Monat, die Zinkerz⸗ 
grube Bleiſcharlex in Brzeziny, die im Juli ſtillgelegt 
wurde, in Betrieb geſetzt wird. Von den, in dem genannten 
Monat abgebauten 800 Arbeitern ſollen 750 Mann angelegt 
werden. Ban 


Schaffung einer Kohlenfäurefab:i? 

Seit Jahr und Tag ſtehen die ſchleſiſchen Gaſtwirte in 
einem ſchweren Kampf mit dem Kohlenſäurelartell, welches 
ſeine Preiſe diktiert und die Forderungen der Abnehmer auf 
Ermäßigung der Kohlenſäurepreiſe glattweg ablehnt. Der 


Zentral⸗Gaſtwirtverband für die Wojewodſchaft Schleſien 


ſetzt ſich hauptſächlich in letzter Zeit mit allen Mitteln dafür 
55 um ſich über kurz oder lang von dieſem Kartell völlig 
unabhängig zu machen. Dies kann nur durch Belieferung 
der Mitglieder mit billigerer Kohlenſäure eintreten. Auf 
verſchiedenen Sitzungen und Konferenzen wurde die Kohlen: 


5 Kohlenſäurefabrik würde eine Art 


nach den ſkandinaviſchen Märkten wird die Kohle zum 
Schleuderpreis verkauft. Aber wir wollen den Kapitaliſten 
ihren Gewinn nicht ſchmälern. 
Auf dem Inlandsmarkte werden jährlich 24 bis 
26 Millionen Tonnen Kohle abgeſetzt und hier 
wird die Tonne durchſchnittlich mit 32 Zloty 
ab Grube gehandelt. Für das Jahresquantum 
nehmen die Gruben insgeſamt zwiſchen 768 
und 832 Millionen Zloty ein. Nun koſtet die 
Produktion (Selbſtkoſtenpreis, plus 3 Zloty 
Reingewinn) 384 bis 400 Millionen Zloty. 
Sie haben mithin einen Ueberihug von 
384 Millionen Zloty in einem Jahre erzielt!! 
Zu der Exportkohle haben ſie 48 Millionen Zloty zugezahlt, 
die ſie von dem gewaltigen, bald eine halbe Milliarde Zloty 
betragenden Ueberſchuß gut decken können. Daraus erſehen 
wir, daß die Kohlenproduktion ein glänzendes Geſchäft dar⸗ 
ſtellt und die Kohleninduſtrie ihre Direktoren ganz gut ſo 
fürſtlich bezahlen kann. Dieſe Wirtſchaftspolitik ſieht ganz 
anders aus, als die individuelle kapitaliſtiſche Vorkriegs⸗ 
produktion. Damals war ein jeder Kapitaliſt mit einem 
beſcheidenen Gewinn zufrieden und ſolange ein Betrieb kei⸗ 
nen Berlujt gebracht hat, jo wurde es nicht ſtillgelegt. 
Wenn heute eine Grube nur 1 Million — 
Ueberſchuß abwirft, jo wird fie ſtillgelegt (Fer: 
dinandgruͤbe), denn mit einem ſolchen beſchei⸗ 
denen Ueberſchuß ſtellen ich die Kapitaliſten 
nicht mehr zufrieden. 
Aus dem Inlandskonſum werden jährlich reichlich 400 
Millionen Zloty e und das beweiſt am be⸗ 
ſten, daß der Zuſtand ungejund iſt. Selbſt zugegeben, daß 


die Kapitaliſten auf dieſen hohen und durch nichts begrün⸗ 


deten Reingewinn nicht verzichten können, ſo ließe 0 ſelbſt 
im Rahmen dieſes verruchten Syſtems ein Ausweg finden, 
um dem Kohlenhunger zu begegnen. Wir haben angenom⸗ 
men, daß der Durchſchnittsppreis für den Inlandskonſum 
mit 32 Zloty berechnet wird und das hemmt die Produktion. 

Dieſer Durchſchnittspreis iſt zu hoch und würde 

er um 20 Prozent herabgeſetzt, ſo wäre dadurch 

der Reingewinn nicht geſchmälert, weil dann 

der Abſaßz ſteigen würde. 
Den Kapitaliſten liegt es aber an einem höheren Abſatz 
nicht, im Gegenteil, ſie ſabotieren den Abſatz. Sie ſabo⸗ 
tieren ihn nicht nur im Inlande, aber auch im Auslande. 
Wir haben bereits berichtet, daß die Finnländer feſtgeſtellt 
haben. daß polniſche Kohle in Finnland ic zu haben ſei, 
weil die polniſchen Kohlengruben die Produktion eins 
ſchränken. Sie ſchränken die Produktion deshalb ein, um 
tunlichſt mit i 
Heinen Belegſchaften zu arbeiten. 5 
Hat doch der Generaldirektor Schnapka der Stadtdelegation 
aus Königshütte geſagt, daß er in ſeinen Betrieben 
12000 Anarchiſten hat. 

Das bedeutet, daß die Kapitalgewaltigen in den Arbeitern 
„Anarchiſten“ ſehen und das ſie mit Anarchiſten nichts zu 
tun haben wollen, liegt klar auf der Hand. 5 

Sie werden den Arbeitern den „Anarchismus“ 

ſchon austreiben, 0 mit der Hunger⸗ 

peitſche. 5 

Die Produktion wird weiter eingeſchränkt, die Löhne abge⸗ 
baut und die Armee der Antreiber vergrößert. Dieſes Sy⸗ 
ſtem hat ſich bis jetzt ganz gut bewährt, denn die Arbeiter 
ſind geduldige Lämmer geworden und fie füllen die Hand, 
die fie ſchlägt. Wer da unter ſolchen Umſtänden von einer 
ſchweren Finanzlage u. Abſatzmangel in der Kohleninduſtrie 
ſpricht, dem iſt nicht mehr zu helfen. Die Arbeiter ſollten 
aber wiſſen, wohin der Weg führt und ſollten ſich dement⸗ 
ſprechend einrichten. 


den Plan an den Bau einer eigenen Kohlenſäurefabrik her⸗ 
anzugehen. Man iſt ſich von vornherein klar, dab der Bau 
einer ſolchen Fabrik vor allem bei der gegenwärtigen Wirt⸗ 
ſchaftsdepreſſion mit überaus großen Schwierigkeiten vers 
bunden iſt, gleichwohl verſpricht man ſich die denkbar größten 
Vorteile für die Mitglieder. Die Verwaltun der zu er⸗ 

Sntersfenge: 
meinſchaft der Gaſtwirte und Bierverleger und Bierbraus 
ereien bedeuten, die in engſter Anlehnung an den Zentral⸗ 
verband der ſchleſiſchen Gaſtwirte ſtehen ſoll. Die Abnehmer 
ſollen unter Ausſchaltung von Zwiſchenperſonen bezw. Ver⸗ 
mittlern von der Kohlenſäurefabrik unmittelbar beliefert 
werden. Die Kohlenſäurepreiſe werden beſonders feſtgeſetzt 
und jo niedrig gehalten ſein, daß ſich die Gaſtwirte in die 
Möglichkeit verſetzt ſehen, ſich ausgiebig mit Kohlensäure 
verſorgen zu können. Auf einer neuen Sitzung der In⸗ 
tereſſenten, welche vom Zentral⸗Gaſtwirtsverband im Saale 
der „Erholung“ abgehalten würde, kam der Plan eingehend 
zur Erörterung. Aller Vorausſicht nach dürfte die Kohlen⸗ 
ſäurefabrik in Pleß, nahe dem Bahnhof, errichtet werden. 
Ueber dieſes Projekt ließ ſich näher Ingenieur Weißenberg 


aus. Die erforderlichen Mittel von einigen Hunderttauſend 


Zloty werden 
bringen laſſen. 
ſicht genommen, unter ihnen Bierperleger und Brauereien. 
An den Bau der Kohlenſäureſabrik würde man aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen etappenweiſe herangehen, und zwar 
würde auf ſolche Art die Kreditfrage in günſtigſtem Sinne 
ihre Erledigung finden. 2. 


ſich unter beſtimmten Vorausſetzungen aufs 


Wieviel Wechſel gingen zu Protkeſt? 
Im Monat Auguſt gingen im oberſchleſiſchen Teil der 
Wojewodſchaft Schleſien insgeſamt 6774 Wechſel lautend 
über die Summe von zuſammen 1881 750 Zloty, zu Proteſt. 
Hiervon entfielen auf Kattowitz 2 496 Wechſel über 915 368 
Zloty, auf Königshütte 1093 Wechſel über 304 151 Zloty, 


ſäurefabrik eingehend behandelt und man faßte ſchließlich | jowie auf Myslowitz 220 Wechſel über 34374 Zloty. 9. 


Es iſt eine Reihe von Geldgebern in Aus⸗ 


an N 
. 


Senſationelle Verhaftungen in Kakkowitz 


Am vergangenen Sonnabend wurde auf Anordnung des 
Staatsanwalts Dr. Tolkarzewski, der Generaldirektor der 
gürtt Pleſſiſchen Induſtrieunternehmungen, Dr. Ebeling in 
Mittel⸗Lazisk, verhaftet und nach Kattowitz überführt. Die 
Verhaftung des Direktors Ebeling ſoll auf Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Firma „Oswag“ zurückzuführen ſein. Weiter 
hat der Staatsanwalt Tokarzweski die erhaftung des ge⸗ 
weſenen Verwaltungsdirektors Zbigniew Sleſinski, eben⸗ 
falls in den Induſtrieunternehmungen des genannten Kon- 
zernes angeordnet, weil dieſer 13 000 Zloty veruntreut ha⸗ 
ben ſollte. Nach ſeiner Verhaftung gab Sleſinski bei dem 
Verhör vor dem Unterſuchungsrichter an, daß er die 13 000 
Zloty nicht unterſchlagen, ſondern einem gewiſſen Longin 

egeben hat, der an die Fürſt Pleßſche Verwaltung eine 
orderung in Höhe von 400 Zloty hat. Auf Anordnung 
des Unterſuchungsrichters Tracz würde Sleſinski auf freien 


Fuß geſetzt. 


Kaltowitz und Amgebung 


1 Erneut Freiſpruch für Kaufmann Otto Rasner, 
Nepiſionsprozeß vor dem Appellationsgericht. 

5 Am Sonnabend gelangte vor dem Appellationsgericht Kat: 

towitz der Fall Otto Rasner, Kattowitz, im Reviſionsverfahren 

erneut zur Verhandlung. Bekanntlich wurde Rasner durch Ur⸗ 

teil erſter Inſtanz bereits freigeſprechen und damit An⸗ 


die 


würfe, eine ſtaatsſchädigende Handlung begangen zu haben, als 


nicht ſtichhaltig abgelehnt. Damals wurde übrigens Kaufmann 
sner von gleichfalls alteingeſeſſenen Bürgern, die ſich zum 
Polentum bekennen, das Zeugnis eines loyalen Staatsbürgers 
ausgeſtellt. Gleichwohl legte der Vertreter der Anklage gegen 
den Freiſpruch der erſten Gerichtsinſtanz Raviſion ein. In der 
Sonnabend⸗Reviſionsverhandlung vor dem Kattowitzer Appel⸗ 
lationsge richt traten erneut Zeugen auf, die recht eingehend 
verhört wurden. Zugelaſſen wurden auch Sohn und Tochter 
des Angeklagten in Zeugeneigenſchaft. Das Appellationsgericht 
ſah ſich ebenfalls veranlaßt, eine Schuldfrage zu verneinen. 
Nach langwieriger Verhandlung, die von 9 Uhr früh bis nach⸗ 
mittags 4 Uhr andauerte, beſtätigte das Gericht nach einer 
guten Verteidigungsrede des belannten Advokaten Dr. Daab 
das freiſprochende Urteil der erſten Inſtanz. y. 

Prolongierung der Verkehrskarten. Die Polizeidirek⸗ 
tion in Kattowitz fordert die Beſitzer von Verkehrskarten 
auf, dieſe zwecks Prolongierung für das Jahr 1933 im Ma⸗ 
Are bezw. den Gemeindeämtern der Neihe nach, wie es 
n der Preſſe bekannt gemacht wurde, vorzulegen. Gegen⸗ 
wärtig find die Verkehrskarten, angefangen von der Zahl 
37 500 bis 50 000 zur Verlängerung abzugeben. Die Po⸗ 
lizeidirektion macht darauf aufmerkſam, daß die Verlän⸗ 
gerung der Zirkulationskarten bis zum 31. Dezember 1931 
erfolgt. Jene Verkehrskarten, die bis dahin nicht prolon⸗ 
— ſind, verlieren ihre Gültigkeit und werden zum Ab⸗ 
tempeln nicht mehr angenommen. 

Grundparzellen für die Arbeitsloſen. Der Kattowitzer Ma⸗ 
siſtrat hat noch einige Grundparzellen, zum Anbau von Ges 
müſe und Landprodukte an die Arbeitsloſen abzugeben. Die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die auf die Grundparzellen reflektieren, 
mögen ſich im Magiſtrat, Zimmer 28, beim Arbeitsloſenkomitee, 
in der Mühlſtraße 4, melden. 

Rückkehr aus dem Ferienheim Gorzytz. Der Kinder⸗ 
transport, welcher am 7. September nach der Erholungs⸗ 
ſtätte Gorzytz vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt verſchickt wor⸗ 
den iſt, trifft am Donnerstag, den 6. Oktober in Kattowitz 
wieder ein. Eltern und Erziehungsberechtigte ſollen ihre 
Kinder am Bahnhof 3. Klaſſe, abends um 19,15 Uhr in 
Empfang nehmen. BR} 

Kurze Freude. Die 26jährige Aufräumefrau Ana⸗ 
ſtaſia Mandelka, ohne ſtändigen Wohnſitz, entwendete der 
Guſte Zimſa in Kattowitz ein Medaillon mit goldener Kette, 
ſowie zwei goldene Ringe. Die Freude war jedoch von 
kurzer Dauer, da die Polizei die Diebin bald abfaßte und 
ihr die geſtohlenen Wertgegenſtände wieder abnahm. x. 

Ermittelte Fahrradmarder. 75 Zuſammenhang mit 
einem Fahrraddiebſtahl, welcher in der Hofanlage des Kat⸗ 
towitzer Poſtamtes im Monat Juni d. Is. zum Schaden des 
Jan Danecki, verübt wurde, ermittelte die Polizei als Täter 
den Karl Zaczek aus Königshütte, der ſchon mehrfach wegen 
Diebſtahl beſtraft iſt. Das Fahrrad wurde dem Beſtohlenen 
wieder zurückerſtattet. 2: 

Langſinger am Bahnſteig. Die Perſonenbahnſteige am 
Bahnhof Kattowitz ſind das Dorado der Vertreter der Die⸗ 
beszunft. Faſt täglich werden dort Taſchendiebſtähle ausge⸗ 
führt, ſo 10 es angebracht wäre, ſeitens der Bahnhofs⸗ 
polizei eine ſtrengere Kontrolle durchzuführen. Neuerdings 

mußte wieder einmal ein Kaufmann am Perſonenbahnhof 
eine böſe Erfahrung machen, und feſtſtellen, daß ihn in dem 
Gedränge und Gewühl der haſtenden Reiſenden von einem 
riſſenen Taſchendieb die Brieftaſche enthaltend 100 Zloty, 
owie 3 Wechſel zu je 50 Zloty e wurde. Die Wechſel 


5005 die Unterſchrift des Mendel Sachna in Warſchau 
auf. E. 
Zawodzie. (Verhängnis voller Sprung.] De 


24jährige Fuhrwerkslenker Joſef Lonka aus Oswiencim 
ſprang auf der ul. Krakowska in Zawodzie von ſeinem 
1 ab, um an einem Kiosk Zigaretten zu kaufen. 
r vergaß jedoch, ſich umzuſchauen, ob die Straße frei war 
und wurde von der gerade ankommenden Straßenbahn an⸗ 
gefahren und am Kopf erheblich verletzt. Das Sanitätsauto 
der Berufsfeuerwehr ſchaffte den Verunglückten nach dem 
ſtädtiſchen Spital. 8. 
Eichenau. (Landrat empfängt eine Arbeits⸗ 
loſenkommiſfion.) Eine Arbeitsloſen ⸗ Abordnung aus 
Eichenau, die in ihrer Gemeinde mit der Unterftügung der Ar⸗ 
beitsloſen, Verteilung an Arbeit u. a. m. unzufrieden war, 
nahm dieſer Tage ihren Beſchwerdegoang zum Landrat von Kat⸗ 
towitz. Dr. Richter, Vizeſtaroſt, empfing die Abordnung und 
verſprach ſofortige Unterſuchung und Regelung, zugunſten aller 
Arbeitsloſen, der Gemeinde durchzuführen. Man wartet ab und 
will ſehen, ob eine weitere Beſchwerde an den Wojewoden Dr. 
Grazynski ſich erübrige. ef. 


Königshütte und Umgebung 


Aus der Sitzung vom Arbeitsleſenhilfsausſchuß. 

Geſtern tagte, unter dem Vorſitz des Erſten Bürgermeiſters 
Spaltenſtein, der Arbeitsloſenhilfsausſchuß, um zu verſchiedenen 
Fragen der Arbeitsloſenbetreuung Stellung zu nehmen. U. a. 
wurde mitgeteilt, daß am 23. d. Mts. eine Wohltätigkeitslotterie 
veranſtaltet wird, deren Reinertrag für die Arbeitsloſen be⸗ 


| 


} 
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Generalverfommlung der Rönigshütter 
Deutſchen Theatergemeinde 


Trotz Wirtſchaftsnot zufriedenſtellender Beſuch — Steigende Mitgliederzahl — Kunſt iſt Kultur 
Unterſtütze jeder die Beſtrebungen der Deutſchen Theatergemeinde 


Am Freitag hielt de Ortsgruppe der Deutſchen 
Theatergemeinde⸗ Königshütte im „Weißen Saale“, ihre 
diesjährige Generalverſammlung ab, in der es galt, neben 
der Wahl des Vorſtandes, Rechenſchaft über die Spielzeit 
1932/33 abzugeben. Auf keinem Gebiete hat ſich die Miß⸗ 
gunſt der Zeit, beſonders der letzte Kriſenwinter, ſo bemerk⸗ 
bar gemacht, wie auf dem Gebiete des Theaterweſens. Viele 
Theater blieben völlig geſchloſſen oder mußten vorzeitig 
ihre. Pforten ſchließen. Und wenn die Befürchtungen, die 
man zu Beginn der Spielzeit um das Schicksal unſeres 
Landestheaters gehegt hatte, ſich nicht erfüllt haben, ſo iſt 
es vor allem der bewährten Leitung des Generalintendan⸗ 
ten Illing zu verdanken. 


In Königshütte konnte wieder die erfreuliche Feſt⸗ 


ſtellung gemacht werden, daß trotz der ſchweren Wirtſchafts⸗ 
kriſe der 

Beſuch des Thecters end 
war. Es gelangten durch das ter 3 Opern, 19 


dorſtellungen zur 


Operetten, 20 Sprechſtücke Kinder ö 
Gaſtſpiele ſtatt, ſo daß, 


Aufführung. Außerdem fanden 10 
wie im vergangenen Jahre, eine 
Geſam zahl von 55 Ppanſtaltungen 
herausgekommen iſt. Moderne Schöpfungen auf dem Ge⸗ 
biete der Oper wurden auch in dieſer Spielzeit in den 
Königshütter Spielplan nicht aufgenommen, weil er⸗ 
fahrungsgemäß für derartige Veranſtaltungen das Publi⸗ 
kum fehlt. Die 3 Opern waren von 2209 Perſonen beſucht, 
Den Auf⸗ 
die 


uns 


erlebte, wovon 7 auf Königshütte entfielen. Bei dieſen 
7 Röß'l⸗Aufführungen wurden 10796 Karten verkauft, 
ſomit pro Vorſtellung 1542. Insgeſamt hatten die 
19 Operettenaufführungen 

einen Beſuch von 23 459 Perſonen aufzuweiſen oder durch⸗ 
ſchnittlich 1233 Perſonen. Eines außerordentlich ſtarken 
Beſuches erfreuten ſich die 3 Märchenvorſtellungen des 
Landestheaters, mit einem Durchſchnittsbeſuch von 1422 
gegen 1307 in der vorjährigen Spielzeit. Unter den zahl⸗ 
reichen Gaſtſpielen fanden wieder den größten Anklang die 
künſtleriſchen Puppenspiele des weſtoberſchleſiſchen Kultur⸗ 
bundes. Bei 2 Vorſtellungen wurden 3042 Karten ver⸗ 
kauft. Den Gaſtſpielen der „Tegernſeer Bauernbühne“ 
wurde wenig Intereſſe entgegengebracht. 


ſtimmt iſt. An die 1500 Gewinne verſchiedener Art, kommen 
zur Verloſung. In liebenswürdiger Weiſe hat die Direktion 
der Skarboferme mehrere Tonnen gute Hausbrandkohle der Lot⸗ 
terieleitung zur Verfügung geſtellt. Alles Nähere hierzu wird 
noch in den nächſten Tagen bekannt gemacht. Loſe ſind zu einem 
Preiſe von 1 Zloty erhältlich. Für die Handarbeits⸗ und Koch⸗ 
kurſe wurden ſoviel Anmeldungen getätigt, daß alle Meldun⸗ 
gen nicht Berückſichtigung finden können. Die Unterhaltungs 
ſtätten werden in den nächſten Tagen wieder eröffnet. In der 
Woche vom 3.—8. d. Mts. findet die bereits angeſagte Kleider⸗ 
ſammlung für die Arbeitsloſen und deren Familien ſtatt. Die 
Bürgerſchaft wird gebeten, entbehrliche Sachen aller Art beim 
Ausſchuß an der ulica Sobieskiego 3 anzumelden, damit ſie 
rechtzeitig abgeholt werden können. Nach wie vor, bleiben die 
Suppenküchen ein Defizitunternehmen, weil der Anſpruch der 
Küchen mit jedem Tage ſich ſteigert. Tauſende von Portionen 
gelangen gegenwärtig täglich zur Ausgabe und ſind im weite⸗ 
ren Steigen begriffen. Infolge der großen Ausgaben für das 
Ausbacken, des zur Verteilung bringenden Brotes an die Ar⸗ 
beitsloſen, Kurzarbeiter und Suppenküchen, ſoll an die Bäder 
herangegangen werden, damit dieſe den Ausbackpreis herab⸗ 
ſetzen. Die in den letzten Tagen geführten Klagen über die 
angeblich ſchlechte Beſchaffenheit der zur Ausgabe gelangenden 
Heringe, brachte eine Ausſprache, und in der feſtgeſtellt wurde, 
daß die Heringe einwandfrei und nicht geſundheitlich ſchädlich 
find, wie es fo oft behauptet wurde. Eine Beſichtigung der 
Heringe mit Einnahmen und Koſtproben beſtätigten den Befund 
des Sachverſtändigenausſchuſſes. Die Abneigung gegen diese 
Heringe beſteht darin, weil es nicht dieſelben Salzheringe ſind, 
die hier in Oberſchleſien zur Gewohnheit ſind. Trotzdem es die 
Ueberzeugung gebracht hat, daß die Heringe gut und einwand⸗ 
frei find, beſchloß der Ausſchuß, ſich on die Wojewodſchaft zu 
wenden, damit in Zukunft nur die hier üblichen Salzheringe 
eingeführt werden und zur Verteilung kommen. Eine Einſchrän⸗ 
fung ſoll die Ausgabe von Lebensmittelbons an die Kurzarbei⸗ 
ter erfahren, weil hierzu keine Barmittel vorhanden ſind. Nach⸗ 
dem die Einnahmen des Ausſchuſſes im ſtändigen Abnehmen 
begriffen ſind, muß äußerſte Sparſamkeit angewandt werden. 


Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in dieſer Woche ver⸗ 
ſieht im ſüdlichen Stadtteil die Johannesapotheke an der 
ulica Katowicka, im nördlichen Stadtteil die Adlerapotheke 
an der ulica 3⸗go Maja. 12 

Verkehrslartenabſtempelung. 
ſes Mts. werden die Verkehrskarten von Nr. 19 001 —23 000 zum 
Abſtempeln angenommen. Während dieſer Zeit kommen a 
diejenigen Verkehrskarten zur Annahme, die aus irgendwel hen 
Gründen an den bisherigen Terminen nicht vorgelegt werden 
lonnten. In der Zeit vom 11.—13. d. Mts. werden die abge⸗ 
ſtempelten Verkehrskarten bis zu 19 000 ausgegeben. Am 15. 
Oktober, Annahme von neuen Verkehrskartenanträgen, vom 17. 
bis 21. d. Mts. Annahme der Verkehrskarten zur Abſtempelung 
von 23 001—27 000, am 22. d. Mts. Ausgabe der neuen Ver⸗ 
kehrskarten. ee ; 85 

Blutiges Intermezzo. Im Hauſe an der ulica Gor⸗ 
nicza 11, ei 5 in der Nacht zu einem blutigen Vorfall. 
Der 22 Jahre a 5 a i I 
kam angeheitert nach Haus und ſchlug im Hausflur Lärm. 
Als ſich die Mieter die Ruheſtörung verbaten, bedrohte er 
ſie mit einem Meſſer. Daraufhin bewarf D. die Fenſter des 
in demſelben Hauſe wohnenden Polizeibeamten Fiolka mit 
Steinen. Als dieſer auf die Straße trat um den Ruheſtörer 
zur Ordnung anzuhalten, wurde er von D. mit einem 
Holzſtück tätlich angegriffen. Der Beamte brachte daraufhin 
dem Radaubruder zwei leichte Säbelhiebe bei und veran⸗ 
laßte ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus. k. 


zeit auf 966 geſtiegen und 


In der Zeit vom 3.—7. die. 


— . — — 1 


i i e ichen Hauſe ; 3 = 
lte Martin Brose iel an dem gleichen Hau) zwar Bürgermeister Poppek und Hatazin gewählt. 


Die Veranſtaltungen und Zahlen beweiſen am beiten Di 
Bedeutung des deutſchen Theaters für die Arbeiterſt 
Königshütte. Eine große Anzahl von Freikarten und ve s 
en 0 Karten für Erwerbsloſe gelangten zur Aue ga, 
Die Mitgliederzahl war von 840 in der vergangenen SP! X 
war ſomit jeit Beſtehen le. 
Theatergemeinde die höchſte. Auch das Schauſpielabon m 
ment hat weit höhere Zahlen aufzuweiſen, als in anden 
Jahren. Der Koſtümfundus wurde von Vereinen 25% 
in Anſpruch genommen. Die Ausgabe von Koſtümen € 
folgt werktäglich in der Zeit von 10-11 Uhr vormittag 
Die Einnahmen aus den 55 Vorſtellungen bet 
81 235,25 Zloty. An Beiträgen find 2975,50 Zloty und IE 
Verleihen von Koſtümen und? 


Benutzung der Beleuchtung 
anlage eine Gebühr von 1692 Zloty vereinnahnt wor f 
Der Gutſcheinverkauf hat 940 Zloty eingebracht, währen 
die Königshütter Stadtverwaltung der Deutſchen Thea 
gemeinde wieder ein Subvention von 10 000 Zloty gew 
hat. Die Geſamteinnahmen betrugen 96 843,75 Zloty. ehr 
Ausgaben waren weit höhere, jo daß nach allen Abren, 
nungen ein Defizit von 5 862,73 Zloty verblieben iſt. I 
jelbe iſt aber im Monat April entſtanden, der ja ſchon im hl 
einen ſchwächeren Beſuch aufzuweiſen hat, zumal die Anz 
der Veranſtaltungen in dieſem Monat mit 11 für Kön, 
hütte zu hoch war. Eine ganz genaue Ueberſicht wird ine f 
kommenden Mitgliederverſammlung in Kattowitz gege 
Das Deutſche Theater iſt ein koſtbarer Beſitz, der im 
wieder von neuem erworben werden muß, wenn wir 56 
ganz beſitzen wollen. Und darum iſt es notwendig. 115 
jeder Deutſche ſich an ſeiner „flicht dem Theater gegen 
beſinnt. Die Theaterleitung hat alles getan, um 
Kulturſtätte zu erhalten und in würdiger Form wei 
führen. Nun liegt es an der deutſchen Bevölkerung 0 
den Fortbeſtand des Theaters zu ſichern. v 
In den neuen Vorſtand wurden gewählt: als 1. 99 
ſitzenden, Verlagsdirektor Strozuk, als 2 Vorſitzen 1 
Dr. Hadamik, als Beiſitzer Frl. Ernſt, Stadtrat 50 
jalla, Stadtverordneter Mazurek und Lehrer Mig 
Als Geſchäftsführer verbleibt weiterhin Herr Bia la, 
Unter „Verſchiedenes“ wurden verſchiedene Wünſche her 
gebracht. Es wurde zugeſichert, nach Möglichkeit vie 
A zu tragen. Da die Ausſichten für die neue 9 
zeit infolge der Wirtſchaftskriſe nicht beſonders günftia Io 
wird es notwendig ſein, daß jeder Deutſche nach Möglil, 
die Aufführungen beſucht. 


tet # 


Gefälſchtes Perſil beſchlagnahmt. Dieſer Tape wit 
bei der Firma Orient, Inh. Amſterdamer, an der Un 
3-90 Maja 61, eine Kiste mit 100 Pack gefälſchtem P 
beſchlagnahmt. Bot zwei Wochen find lei derſelben Fi 
ſchon 40 Kiſten mit dem gleichen falſchen Perſil von 
Polizei beſchlagnahmt worden. Der Inhaber gibt an, e 
die letzte Kiſte noch von den 40 ſtammt und er um e 
Geld zu verlieren, dieſe abzusetzen verſucht hat. Die fa 
Packungen ſind 50 Gramm leichter und weiſen einen min 
wertigen Inhalt auf. Die Angelegenheit iſt dem Ge 
übergeben worden. 5 

lil, 


755 


Schmierfinken wieder an der Arbeit. Der Raul 
Krakowski von der ulica 3⸗go Maja, brachte bei der Pr. 
zur Anzeige, daß in einer der vergangenen Nächte iche 
kannte ſein Schaufenſter mit einer Lackfarbe beit. 
haben. Dieſer Fall iſt nicht der einzige, denn ſchon ehh 
Tage vorher wurden auf derſelben Straße die glet⸗ 
Schmierarbeiten verübt. Hoffentlich gelingt es, die M 
ausfindig zu machen. zielt 

Spät, aber doch. Die Hedwig Sklorz aus Bismarck ie 
entwendete, als fie bei der Familie Kohlmann an der ah 
Dworcowa in Königshütte als Dienſtmädchen tätig gan 
einen Damenpelz im Werte von 300 Zloty und verſchw 
Erſt dieſer Tage gelang es der Polizei die Diebin 59 
mitteln. uli 

Mieter unter ſich. In einem Haufe an der „ 
Ementarna gerieten zwei Mieter Alexander K. und h 


C. in einen Streit. Hierbei brachte der C. ſeinem 1 h 
K mit einer Kohlenſchaufel einige Kopfvertehungeh,if 
Strafantrag wegen 


Körperverletzung wurde bei der Por 
geſtellt. f a gt LU 
Ladeneinbruch. In den Kiosk des Kazimierz cht 
an der ulica Ligota Gornicza 5, drangen in der Nacht e 
Sonnabend Unbekannte ein und nahmen die vorha une 
Warenvorräte mit. Zum Glück hatte der Inhaber am e 
vorher einen Teil der Waren mit nach Hauſe genom 

Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Am 6. und 7. Okte * 

9 Uhr vormittags ab, werden im ſtädtiſchen Pfandleihenz 4 
der ulica Bytomska 19 die nichteingelöſten Pfänder n 
43 473 und die Wertpfänder bis Nr. 13 600 verſteigert, 
nicht bis zum 3. Oktober ausgekauft werden. Vom * N, 
ab werden Vereſtigerungskoſten erhoben. Am 5. Oktobe für“ 
das Pſandleihamt infolge Verſteigerungsvorbereitungen ö . 
Publikum geſchloſſen. Bol 4 
1 


Aenderung der Verkaufszeiten in der Markthalle. 
Oktober ab wird die Markthalle für Fleiſcher und Hände | 
früh 6 Uhr offen gehalten, für das Publikum von T 
An den übrigen Tagen der Woche, mit Ausnahme ven % 
und Feiertage, von 7-45 Uhr. . 


Siemianowiß 
Der Magiſtrat tagt 
In der Sitzung der Magiſtratsmitglieder am ve len. 
Donnerstag, wurden die laufenden Tagesfragen berg 
die Reviſionskommiſſion wurden zwei Magiſtratsmi 


ſtratsmitglieder wurden in die einzelnen Dezernate 
Verſchiedene Anträge auf Erteilung von Genehmigung l 
Sifnung der Malerarbeiten im Schulneubau auf der 
tejki wurden den Malermeiſtern Saternus und iter 
teilt. Die Legung des Parketts wurde dem Baume! 
juſchek übergeben. Ein Antrag zur Errichtung einer 13. K f 
an der Ecke Poſt⸗ und Beuthenerſtraße wurde abſchleie iſt. 
den, da an dieſer Stelle kein Raum für eine Tankſte 


1 


* 


ER 
an 


| 5 8 und Siemianowitz warf ſich der 35jährige Schloſſer 
* 


Großer Arbeitsauftrag der Spiritusmonopolverwaltung 
für die Laurahütte. 

tus genwärtig. ſchweben Verhandlungen zwischen der Epir- 
von onopolverwaltung und der Laurahütte über die Lieferung 
zirka 20 000 Eiſenfäſſern aus verzinktem Material zum 
. von Spiritus. Bisher wurden dieſe Transportfäſſer 
ae Ausland (Danzig) beſtellt. Die Sache hat nur den 
n, daß das Preisangebot ſo niedrig iſt, daß es knapp die 
muß rialunkoſten deckt. um den Auftrag ausführen zu können, 
ten die Arbeiter ſich mit äußerſt niedrigen Akkordlöhnen ein⸗ 
Ami n erklären. Zur Zeit iſt darum die Betriebsleitung 
er beſchäftigt, die Akkordpreiſe mit den Arbeitern zu verein⸗ 
8 Da die Arbeiter ohne die Mitwirkung des Betriebsrates 
handeln, dürfte es der Betriebsleitung gelingen, die Akkorde 
dat ihrem Wunſche zu geſtalten. Trotzdem ſollte der Betriebs⸗ 
* verſuchen, einen Einblick in die Kalkulation zu bekommen, 
; 5 man kann nicht annehmen, daß die Unternehmer auch nur 
n Groschen von ihrem Gewinn dabei verlieren wollen. 
win wird dabei wieder auf die Schultern der Kleinen abge: 
zt. Kommt der Auftrag doch zuſtande, dann hat die ganze 


Lelegſchaf ein 


Jab ft der Verzinkerei durchgehende Arbeit auf über 
r. 0 


Eräßlicher Selbstmord auf der Gleisstrecke. Zwiſchen 


0 Dem 

9 a smüden wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt. Die 

Sin ich verſtümmelte Leiche wurde nach der Totenhalle des 
enſpitals in Siemianowitz überführt. A 

i ea Reſt der Vorſchüſſe ausgezahlt. Am Sonnabend 

uf den hieſigen Gruben und in der Laurahütte der Reſt 


ad Bochen aus Siemianowitz vor einen Zug. 
ißl 


orte zur Auszahlung gebracht worden. Die An⸗ 
lten erhielten den Reit des Auguſtgehaltes. o. 


abe Der erſte Tag des billigen „Monopols“. Am Sonn⸗ 
med, dem erſten Tag des verbilligten Schnapſes, merkte 
Stad dieſes große Ereignis an allen Ecken und Enden der 
alt t. Ueberall ſah man ſchwankende, vollgeladene Ge⸗ 
a bis in die frühen Morgenſtunden hinein. Jedes 
8 bat eben immer zwei Seiten. o. 


Schwienkochlowißz u. Amgebung 


4 Bielſchowitz. (Schwerer Geſchäftseinbruch.) 
* der Nacht fanden ſich Einbrecher in dem Textil- und 
Uli alwarengeſchäft des Paul Szmarlik in Bielſchowitz, 
Woll 


Zabrska 111 ein. Die Täter ſtahlen u. a. 400 Ballen 
off e, 80 Meter Seide und Popeline, 10 Meter Mancheſter⸗ 
Wei, 30 Meter Anzugſtoff, 10 Meter braunen Plüſch, 300 
lan; weißes Material zur Anfertigung von Gardinen, 
fern 32 Meter Leinwand, 16 Meter Drillihware für An⸗ 
keingung von roten Matratzen, 30 Meter weiße Hemd⸗ 
Tafwand. 30 Meter Leinwand für Bettlaken, 2 Dutzend 
Accent, 12 Paar Damenſtrümpfe, 20 Paar Socken, 
100 Meter Seide und eine größere Menge Zigaretten. 
ele Schaden ſoll 3000 Zloty betragen. Den Einbrechern 
ng es mit ihrer Beute zu entkommen. x. 
Lismarckhütte. (zuſammenſtoß mit der 
Makenbahn) In der Nähe von Bismarckhütte 
eine aus der Richtung Schwientochlowitz heranfahrende 
önbenbahn gegen ein Fuhrwerk des Wilhelm Kryſia aus 
Jülisshütte. Die Straßenbahn wurde beſchädigt. Am 
tert brach die Deichſel. Der Unglücksfall wurde nach 
A polizeilichen Feſtſtellungen von dem Fuhrwerkslenker 
Aiyſta verſchuldet. r. 


3 


Bie und Amgebun 


nen Studziennitz. (Der rote Hahn.) In der hölzer⸗ 
N Scheune des Gregor Szafron in Studziennitz brach 

kan aus. 

j 


Die Scheune brannte zugleich mit den dort 
aftnden, diesjährigen Getreidevorräten ſowie landwirt⸗ 
beatlichen Geräten ab. Der Sachſchaden ſoll 3500 Zloty 


tragen. Die Brandurſache ſteht noch nicht ſeſt. x. 


Anbnit und Amgebung 

dem Jaſtrzemb. (6000 Zloty Brandſchaden.) Auf 
nweſen des Alois Orſchulik in Jaſtrzemb brach ein 

ſtüchbrand aus. Das Dach ſowie Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 


de wurden ein Raub der Flammen. 2 
M Pltrzonzua. (Unglücksfall eines 10jähr. 
Küche chens.) Durch herausſchlagende Flammen aus dem 


nofen wurde die 10jährige Anna. Lokalczyk in der 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


Sbeenburg⸗ 


entre Das Beſtändigſte ſind die Dinge. Die werden einem nie 
Lund u. Zudem find fie viel ſauberer als wir. Wir nennen ſie 
debitel und noch können fie nichk nur fühlen, ſondern auch 
en.“ f 
Er ſpricht mit Edith von dem, was ihm am heiligſten iſt. 
Unvorſichtigteit, gewiß, die darauf ſchließen läßt, daß die 
mit noch nicht vernarbt iſt. Aber ſchleßlich: wovon ſollte er 
dicht br. ſprechen? Edith ift nicht Perl. Dann alſo überhaupt 
die et ihr reden? Sie meiden? Das wäre noch ſchlimmer: 
ider den würden wieder allgegenwärtig ſein. Man muß ſich 
ander zu der Ueberzeugung zwingen, daß auch ſie, wie die 
w Sr nur ein Stück Fleiſch iſt. 
ei „ons Worte ſetzten Edith in Erſtaunen: er iſt gicht nur 
leine ungeheuer, er iſt auch noch ſtolz darauf. Er bekennt einem 
in menſchliche Natur direkt ins Geſicht. Edith verſucht zu 
x 
ich glas mich betrifft, fo hänge ich nicht an Dingen. Wenn 
wohl eſes Armband verlöre, würde ich nicht darum weinen, ob⸗ 
ich ſonſt ſehr weinerlich bin ...“ 
‚ein, um Gottes willen, verlieren Sie es nicht! ...“ 
Ina ljens Unruhe kommt aus ſeinen zuſammenhangloſen Ge: 
m. enn ſie es verliert, dann bleibt nur noch die Hand, — 
ee aut. ſie zu drücken, zu ſtreicheln .. O nein, die 
2 iſt noch nicht vernarbt! Ediths Erſtaunen wächſt 
die agen Sie, iſt das Ihr Ernſt? Ich meine, bedeuten Ihnen 
unge wirklich ſoviel?“ 


Ein 


TR wic "Nix? Für mich gibt es nur Dinge. Menſchen gibt es für 


chte 
»Und iche 
Sie ? 


“ 


Freie Turner Kattowitz — E. J. B. Siemianowitz 5:1 (35). 

Einen ſchönen, aber in dieſer Löhe nicht verdienten Sieg 
konnten die Freien Turner mit nach Hauſe bringen. Denn — 
der Wahrheit die Ehre — die Jugendbündler waren im Feld⸗ 
ſpiel ebenbürtig, hatlen ſogar zeitweiſe mehr vom Spiel, aber 
ihr ſonſt ſehr gut eingeſpielter Sturm erging ſich vielfach in 
Ueberkombination und konnte ſich bei der äußerſt ſicher arbeiten⸗ 
den Turnerdeckung nicht entfalten. Während die Laurahütter 
mit voller Mannſchaft antraten, hatten die Kattowitzer für ihren 
bewährten linken Verteidiger Erſatz aus der Reſerve einſtellen 
müſſen, welcher ſich aber über Erwarten gut hielt. Einen fabel⸗ 
haften Zerſtörer hatten die Turner in ihrem neuerworbenen 
Mittellauf, welcher die beſtgemeinteſten Angriffe energiſch un⸗ 
terband und auch den Sturm zu füttern verſtand. Der Tormann 
der Kattowitzer befindet ſich zur Zeit in einer blendenden Ver⸗ 
faſſung und ſtellte ſein berühmtes Gegenüber glatt in den Schat⸗ 
ten, trotzdem auch dieſer einige Sachen herausfiſchte, für die man 
keinen Pfifferling mehr gab. Damit ſoll auch geſagt ſein, daß er 
von den 5 Treffern nicht einen einzigen hätte meiſtern können. 
Denn der Kattowitzer Sturm war vor dem gegneriſchen Tor 
immer ſehr gefährlich durch die trockenen und placierten Schüſſe. 
Es ſei nochmals feſtgeſtellt, daß nur durch die Durchſchlagskraft 
der Turnerangriffsreihe und die mit ſeltener Ruhe und Sicher⸗ 
heit arbeitende Deckung der Sieg ſo unverhältnismäßig hoch 
wurde. Beide Mannſchaften ſpielten, trotzdem das ganze Spiel 
über erbittert gekämpft wurde, ſehr dilzipliniert und machten 
dem Schiedsrichter Geneſſen Steſan Bryſch⸗Freie Sportler Sie⸗ 
mianowitz, keine Schwierigkeiten. Den Laurahüttern merkte man 
das Sonnabendſpiel gar nicht an. Wir hätten ihnen für ihren 
durchaus anerkennenswerten Kampfgeiſt ein beſſeres Reſultat 
gewünſcht. 

Freie Turner Kattowig Rei. E. J. B. Siemianowitz Nef. 
(Abgebrcchen). ; 

Es iſt nicht unſere Gewohnheit, Anſportlichkeiten wie z. B. 
Spielabbrüche und dergleichen zu bemänteln. Aber wenn man 
ſah, wie offenſichtlich hier die Kattowitzer das ganze Spiel über 
verſchoben wurden, dann wundert es einen, daß der Kattowitzer 
Spielführer erſt 20 Minuten vor Schluß ſeine Mannſchaft vom 


Ortſchaft Pſtrzonka verletzt. Das Kind erlitt erhebliche 
Brandwunden und mußte nach dem Knappſchaftsſpital in 
Rydultau überführt werden. X 


Sublinig und Amgebung 


Brandſtifter aus rachſüchtigen Motiven. 

In der Holzſcheune des Franz Przykuty in Boronow brach 
Feuer aus, durch welches größere Mengen Getreide ſowie land: 
wirtſchaftliche Geräte vernichtet wurden. Von der Scheune griif 
das Feuer auf einen Stall über, in welchem durch den ſtarken 
Rauch eine Kuh, ein Fohlen, Truthähne, Hühner und Enten 
erſtickten. Der Schaden wird mit ungefähr 5000 Zloty bezif⸗ 
fert. Die Polizei atretierte als dieſer Tat verdächtigt, die 
Natalie M. und ihre Kinder Eruſt und Lucie. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Landwirt Przykuta im Jahre 1931 der Fami⸗ 
lie M. eine Landwirtſchaft in Boronow in Pacht übergab. Da 
jedoch die Familie M. durch Vernachläſſigung ihren Verpflich⸗ 
tungen nicht nachkam, ſetzte Przykuta die Familie vor Ablauf 
des vertraglichen Termines aus. Durch dieſes Verhalten des 
Landwirts fühlte ſich die Familie M. benachteiligt und rächte 
ſich auf die vorerwähnte Weiſe. Bei dieſer Gelegenheit ſei noch 
bemerkt, daß der Ernſt M. ein leichtſinniger Menſch iſt, der 
ſchon mehrmals wegen Diebſtählen ſowie Brandſtiftungen ver⸗ 
urteilt wurde und in der Erziehungsanſtalt in Teſchen erzogen 
wurde. Im März dieſes Jahres brannte er den Wald des 
Przykuta an und wurde für dieſe Tat oon den Gerichtsbehörden 
in Tarnowitz zu einer Woche Arreſt verurteilt. X: 

Koſchentin. (Tödlicher Sturz vom Stall 
boden.) Der Landwirt Les aus Koſchentin meldete der 
Polizei, daß er in den frühen Morgenſtunden in der Hof⸗ 
anlage, nahe der Stalltür, den 73jährigen Johann Jalkſik 
leblos aufſand. Die Feſtſtellungen ergaben, daß der Greis 
in dem Stallboden des Landwirts übernachtete und von 
einer Leiter abgeſtürzt iſt. Er ſchlug mit ſeinem Kopf ſo 
heftig auf das Hofpjlafter auf, daß der Tod ſofort eintrat. z. 


wenig geſchmeichelten Perl: wie, wenn der plötzlich fortginge “. 
Das wäre ja von neuem das Verderben, obwohl er nicht in die 
Augen geſchaut hat, Verderben, Beerdigung mit allen Schikanen, 
wie die des Engländers, — ein aufgeriſſener Mund und eine 
Blutlache. 

„Sie? Nein, 
Irrtum von mir.“ 

Einundzwanzigſtes Kapitel. 

„Der erſte Schritt zum Wohlſtand der Arbeiterklaſſe“. 

Sir Williams Taktik verblüffte ſeine Gegner nicht wenig. 
Im vergangenen Jahr zum Beiſpiel hatte er den Vorſchlag ge⸗ 
macht, einen Aluminium⸗Welttruſt zu ſchaffen, obwohl doch allem 
Anſchein nach für das Aluminium nichts zu befürchten war: die 
Nachfrage überſtieg beſtändig das Angebot. Für das Aluminium 
empfindet Wainſtein Zärtlichkeit, als wäre es ſein jüngſter 
Sohn. Nicht nur, weil der Aufſchwung der Autoinduſtrie dieſem 
modernen Erzeugnis einen zuverläſſigen Abſatz ſichert. Nein. 
ſelbſt beim Anblick unſchuldiger Kaſſerollen vergißt er nicht ſein 
Hauptintereſſe: auf der Erde iſt jetzt nichts mehr zu machen, alle 
Welt iſt der Erde überdrüſſig, die Erde — das ſind Schützen⸗ 
gräben, Krieg führen werden die Menſchen über der Erde, in der 
Luft, ohne Aluminium aber kann man nicht fliegen. Ein ſym⸗ 
pathiſches Kaſſeröllchen! ... Aber warum hat er Gemſer, dem 
Direktor des amerilaniſchen Truſts, und Olſon der vor kurzem 
die deutſchen Fabriken aufkaufte, den Vorſchlag gemacht, ſich, 
zuſammenzuſchließen? War dech dieſes zwar wenig edle, aber 
um jo zukunftsreichere Metall nicht im geringſten bedroht: die 
Preiſe jtiegen... Nun, ſicherlich hat er gerade deshalb den 
Vorſchlag gemacht, — Sir William iſt ja ein berüchtigter Schalk 

Ebenſo war es mit den Textilerzeugniſſen, — hier wäre ein 
wenig Ueberlegung angebracht geweſen, aber Wainſtein ſtürmte 
blind drauflos. Obwohl er die Genfer Konferenz unterſtützt und 
ſich für Aufhebung der Zollſchranken ausgeſprochen hat, verfolgt 
er nur den einen Gedanken, Olſon den Weg nach Auſtralien und 
ydien zu verſperren, ſelber indes ſich des Nahen Oſtens zu be⸗ 
(chtigen. Die Weber von Mancheſter, die für Macdonald 
ſtimmten und an den jezielen Fortſchritt glaubten, mußten ihre 


Sie find kein Ding... Sie ſind ... ein 
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Ehe Olſon antwortet, ergreift er die Hand des dadurch nicht 
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Roter Sport . 


| Grandibſe Entwicklung des Handballſports — Alexanderfeld verliert alle drei Spiele 
Gute Leiſtungen in Siemianowitz 


Platze rief. Eine ganz unmögliche Schiedsrichterleitung bot 
hier der Genoſſe Jarczyk vom Laurahütter Arbeiterſportverein, 
mit deſſen Hilfe die Jugendbündler das zweite Tor erzielten, 
welches aus einer ſelbſt vom Gegner anerkannten Abſeitsſtel⸗ 
lung reſultierte, während alle Angriffe der Kattowitzer vor dem 
gegneriſchen Strafraum unterbunden und zerpfiffen wurden, 
Die Laurahütter waren eine durchaus ebenbürtige Mannſchaft, 
weshalb es zu bedauern iſt, daß dieſes intereſſante Spiel durch 
einen derart miferablen „Anparteiiſchen“ nicht zu Ende ausge⸗ 
tragen werden konnte. Halbzeit 1:11. Stand beim Spielak⸗ 
bruch 1:2, 1 
V. j. A. Alexanderſeld — E. J. B. Siemianowitz 2:7 (0:3). 
Beide Mannſchaften treten mit Erſatz an, wobei zu demerkes 
iſt, daß bei den Alexanderfeldern drei der beſten Stürmer und 
ihr Tormann fehlen. Die Siemianowitzer hingegen haben ihre 
volle Stürmerreihe zur Stelle und können dadurch das Nejultat 
jo hech ſchrauben. Beide Mannſchaften zeigen ſich in punkto 
Spiellultur von der beſten Seite, je daß der Unpartefiſche Ges 
noſſe Groll⸗Freie Turner Kattowitz nur in einem Falle zu einer 
ſtrengeren Maßnahme greiſen brauchte, indem er einen Laura⸗ 
hütter vom Platze wies. Bei etwas weniger Eigenſinn der 
Gäſte hätte das Reſultat mindeſtens 7:4 lauten müſſen. 
V. j. A. Alexanderſeld — Freier Sp. V. Siemianowig 4:5 (1:3). 
Ein flottes Spiel von Anfang bis zum Ende. Im allge⸗ 
meinen geht es den Jugendlichen ſo wie am Vortage. Ihr 
Sturm vergibt durch unnüte Verzögerungen ſehr viel, jo daß die 
Laurahütter zu einem knappen, aber verdienten Siege dommen. 
Auch hier traten die Gäſte mit Erſatz an, der ſich nicht einfinden 
konnte, worauf die Niederlage wohl auch zurückzuführen t. 
V. j. A. Alexanderfeld — Freie Turner Königshütte 1:5 (1:3). 
Man merkte den Alexanderſeldern ganz gehörig an, dos je 
ihr drittes Spiel innerhalb von zwei Tagen beſtteiten. Die 
Mannſchaft erſcheint total abgetkämpft und kann den Könegs⸗ 
hüttern keinen ernſten Widerſtand mehr leiſten. Hinzu kommt, 
daß auch dieſes Spiel mit Erſatz beſtritten wurde und die Gaſte 
ſich auf dem viel zu kleinen Platz nicht zurechtfinden konnte 
Wenn die Freien Turner durch die erwähnten Umjtände auch im 
Vorteil waren, ſo ſoll ihr Sieg durchaus nicht geſchmälert wer⸗ 
den. Denn ihr Sturm ging mit einem Feuereifer ans Leder, un 
die in Alexanderſeld letzthin erlittene Niederlage wieder wett 
zu machen. Beide Mannſchaften verhalten ſich äußert diſzipliniert 
und geben ſo beredtes Zeugnis ab von der Erziehungsarbe':, die 
im Lager der Arbeiterſportler geleiſtet wird. Cenoſſe Fern- 
Freie Turner Kattowitz leitete einwandfrei. Die recht aadehn⸗ 
lichen Zuſchauermaſſen belohnten Sieger und Beſiegte mit war⸗ 
mem Beifall. 


Freie Turner Königshütte Reſ. — Viltoria Königshütte 1 0:3. 
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Viktoria iſt dem Gegner körperlich und techniſch überlegen 
und ſiegt unangefochten mit obigem Neſultat. 

Freie Sportler Siemianowitz Reſ. — K. S. Jednasc Stemiano⸗ 
witz 1 2:3 (2:1). 2 

Obwohl die Arbeiteripertler in der etſten Hälfte in 
Führung lagen, kamen ſie gegen die erſle Mannſchaft des 
Segners nicht auf und mußten ihm mit jedsh nur einem Tor 
Unterſchied den Sieg überlaſſen. 

Fußball. 
N. K. S. Jednosc Königshütte (Schleſ. Meiſier) — N. K. 
Jednosc Jalenze 2:1, 

Zu einer ſenſatienellen Begegnung geſtaltete ſich das Freund⸗ 
ſchaftsſpiel der beiden Namensvetter. Der neugebackene Meiſtet 
kann ſich bei ſeinem Eummi⸗Tormann bedanken, daß er nicht 
Federn laſſen mußte. Stell meiſterte einfach alles und ließ nicht 
einmal den Auskleich zu, den die Zalenzer, dem Spielverlauf 
entſprechend, beſtimmt verdient hätten. 
ſpannenden Momenten und hielt die Zuschauer dauernd in Span⸗ 
nung. Königshütte muß ſich für die Zukunft rerdammt tas 
Zeug legen, wenn ſie als Meiſter nicht ſo manche unangenehme 
Aeberraſchung erleben wollen. 

Fr. Sp. V. Siemtanowitz — N. K. S. Naprzod Vittlow 1:2 (1:1). 

Im Rahmen der von den Laurohütter Genoſſen veranſtar⸗ 
teten Sportwoche ſtanden ſich die genannten Mannſchaften gegen⸗ 
über. Laurahütte iſt als Ueberraſchungself bekannt und zeigte 
auch in dieſem Spiel, daß ſie ſelbſt vor dem beſten Gegner nicht 
kapitulieren. Die Bittkower ſind jedoch ſchneller am Ball und 
lönnen durch taktiſch richtiges Defenſivſpiel den knappen Vor⸗ 
ſprung bis zum Ende halten. 


Freude an ihm haben. Zwar redeten ſchwarzſchende Vol 
ſchaftler hin und wieder von einer bevorſtehenden Kriſe, aber 
das geſchah in Winkelblättern, die nur von Pechvögeln geleſen 
werden: die große Preſſe war in Wainſteins Händen. 

Olfen verſuchte, ſich auf Japan zu ſtützen: ſeit der Kriſe von 
1919 tanzten die Japaner nach ſeiner Pfeife. Auch dort hatte 
er bei den Zündhölzern begonnen, dann gelang es ihm, ſich der 
Textilinduſtrie zu bemächtigen. Die B 
und die Nähe ſehr⸗verleckender Märkte ließen viel erhoffen. 
Japaner ſollten Auſtralien einkleiden. 

Hier nun erwies ſich Wainſtein als echter Diplomat: gelang 
es ihm doch, den Premiermineſter Auſtraliens zu überreden 
der nach ſeinen Worten: „einer jener unmöglichen „Geſcheten“ 
von der Art der Witebsker“, anders ausgedrückt: ein Führer der 
Labour Party war. Der Premier hatte ſelbitrerſtöndlich ſeine 
„Prinzipien“, die ihm nicht geſtatleten, das Programm der Kon⸗ 
ſervativen zu übernehmen. Wainſtein organiſierte zunüchſt ein⸗ 
mal eine Arbeitsleſendemonſtration. Es tauchten irgendwoher 
„Kommuniſten“ auf. Die Zeitungen ſchrieben von „Jutrigen 
Moskaus“. Leutselig ſprach Mainſtein zum Miniſter: } 

„Doß Sie aber auch einem Pregrammpuünkt zuliebe Ihren 
Kopf riskieren wollen? ... Ideen find gut und ſchön. Olſen 
zum Beiſpiel hat davon wahrſcheinlich nech mehr als S 


Die 


— 


Sie; wenn 
aber ein Menſch nichts zu freſſen hat, ſo pfeiſt er auf Ideen. Womit 
wollen Sie denn Ihre Arbeitsloſen füttern? Mit Prinzipien. 
Dagegen brauchte man nur die Japaner zu boykottieren, und die 
ganze Kalamität hätte ein Ende...“ f 

So wurde Auſtralien von den Feinden geſäubert. Aber 
Olſon ließ nicht locker: er warf ſich auf den Balkan, er ſetzte ſich 
in Südamerika ſeſt, er begann überall die Preiſe zu. drücken. 
Wainſtein antwortete mit dem gleichen. Beide hatten große Re⸗ 
fernen; beide waren, trotz ihrer previnziellen Vergangenheit, 
inoffizielle Vertreter der Vereinigten Staaten. 
die bevorſtehende Kriſe gar nichts je Schreckliches. Sie wollten 
einander endgültig erledigen, nach dem Motto: „Und wenn es 
mir ſelber dabei an den Kragen geht, wenigstens erlebe ich nech 
einen Monat vorher, ihn zur Strecke gebracht zu haben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Für beide war 
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Das Spiel war reich an 


ligkeit der Arbeitshände 


Bielitz, Biala und Amg 


Bielitz und Amgebung 
Die enttäuſchte „Schleſiſche Zeitung“. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ hatte im Frühjahr und Som⸗ 
mer eine unbändige Freude über den Aufſtieg des National⸗ 
ſozialismus in Deu nd. Hitler wurde als National⸗ 
held gefeiert. Der Niedergang des Marxismus wurde mit 
großem Triumphgeſchrei in die Welt hinauspoſaunt. Es 
wurden ſchon die Tage gezählt, wo der politiſche Hanswurſt 
Hitler die ganze Macht in Deutſchland übernehmen ſollte. 
Die ſogenannte Harzburger ang jollte mit dem ganzen 
Marrismus aufräumen. — Aber früher als die „Schleſiſche“ 
geglaubt hat, fliegt, nicht der Markismus, aber der Natio⸗ 
nalſozialismus und die ganze Harzburger Front in die 
Luft. Die Nationalſozialiſten halfen der Adelskaſte an die 
Macht und die Barone pfeifen jetzt auf den Trommler 
Hitler. Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr 
kann wieder gehen. 8 

In der Nummer vom 30. September bringt die 
Schleſiſche“ einen Artikel über den Wahlkampf in Deutſch⸗ 
land unter der Ueberſchrift: gg. en Erſcheinungen des 

utſchnationale Ver⸗ 


33 von Naitonaljozialiiten geſprengt“. 


liſten den 1 nicht mehr gegen die Marxiſten, alſo 
Kommuniſten und ozialdemokraten, ſondern gegen die 
rüheren Bundesgenoſſen, die 

erner wurde 


zu lu gefreut. 
Vielmehr wird der Nationalſozialismus ſo verfliegen, wie 
er groß geworden iſt. Wenn ihm die Barone und Kapitals⸗ 
magnaten kein Geld vorſtrecken werden, dann iſt es auch 
aus mit dem ſogenannten Dritten Reich der National⸗ 
ſozialiſten. Das Programm des Nationalſozialismus iſt ein 
großer Schwindel. Mit billigen Schlagworten ließen ſich 
viele einfangen, die infolge der Kriſe und lang andauernden 
Arbeitsloſigkeit zur Verzweiflung getrieben, einem Scharla⸗ 
tan Hitler Gefolgſchaft leiſteten. Die Ernüchterung dieſer 
Irregeführten ei; früher er rain zu jein, als man 
geahnt hatte. Sollte dieſe rnüchterung tatſächlich in 
vollem Umfange eintreten, dann wird die Abrechnung am 
er (dem Wahltage zum Reichstag) eine fürchtor⸗ 
e ſein. 
Dann wird auch der Hitlerſpuk reſtlos verfliegen. 


Der öſterreichiſche Hilfsverein Bielsko nimmt für die 
devorſtehende Winterſaiſon ſeine Tätigkeit wieder auf und 
veranſtaltet am 8. Oktober I. Is. (Samstag) im Saale „Bi: 
ribus Unitis“, Pilſudskiegoſtraße die erſte Monatsver⸗ 
ſammlung geſelligen Charakters, wozu alle Mitglieder und 

deren Freunde und Gönner des Vereines herzlichſt einge⸗ 
laden werden. Beginn 8 Uhr abends. Nach Erledigung des 

geſchäftlichen Teiles folgen ernſte und heitere Vorträge! Um 
zahlreichen Zuspruch bittet die Vereinsleitung. 

Achtung vor Schwindlern! Es treiben 18 in Bielitz 
wieder Leute herum, die den Straßenpaſſanten Fingerringe 
zu verkaufen trachten. Dieſe Ringe, welche kaum 30 Gro⸗ 
chen per Stück wert ſind, werden den Unwiſſenden als 
chwere Goldringe aufgeſchwatzt. Manche Ringe ſind mit 
Slasſteinen geſchmückt, welche die Schwindler als Edel: 
ſteine bezeichnen und auf dieſe Art dem Publikum das Geld 
. Wo ſich ſolche Schwindler zeigen, ſind ſie ſo⸗ 
jort der Polizei anzuzeigen. 5 

Einbruchsdiebſtahl. Am 1. Oktober in der Frühe 
wurde in das Sportwarengeſchäft Gajduſchek auf der Pil⸗ 

ſudskiego eingebrochen und die Auslage ausgeraubt. Der 
Schaden beträgt gegen 217 Zloty. Der Einbrecher wurde 
aber bald nach der Tat erwiſcht und dem Bielitzer Bezirks⸗ 
ge eingeliefert. Es iſt dies der 17jährige Mieczyslaw 
rozynski aus Warſchau. 

Aus der Bialaer Krankenkaſſe. Die Kommiſſärwirt⸗ 
gt iſt nicht bloß in Bielitz recht empfindlich zu ſpüren. 
Auch in Biala wiſſen die Verſicherten manch trauriges Lied 
über die heutige Verwaltung zu ſingen. inige Beamten 
ſcheinen der Meinung zu ſein, daß die Kaſſe wegen den 
Beamten da 5 und nicht umgekehrt. Bei dem Schalter 1, 
wo auch die Auszahlungen erfolgen, iſt immer ein derar⸗ 
tiges Gedränge, daß die Mitglieder zwei bis drei. Stunden 
auf die Auszahlung der Unterſtützung warten müſſen. Ein 
kranker Burſche, der ſchon 2 Stunden auf das Geld war⸗ 

tete, wurde noch beſchimpft, als er beſcheiden anfragte, wann 
er drankommen wird. Ja es wurden ihm ſogar noch 
Schläge angedroht!!! Einer Frau erging es auch nicht 
beſſer, die obendrein goch ein Kind Se den Armen trug. 
Anſtatt, daß die Beamten trachten würden, das Publikum 
ſo raſch als möglich abzufertigen, oder fih bei den Ver⸗ 
ſicherten zu entſchuldigen, wenn ſich die Auszahlung aus 
irgend einem Grund verzögert, ſo werden ſie no grob und 
beleidigen noch die Verſicherten! Dazu mußten Kommiſſäre 

eingeſetzt werden, die ſchöne Doppelgehälter einſtecken, daß 
die Mitglieder der Kaſſe ſchlecht bedient und obendrein noch 
beſchimpft und beleidigt werden?! b 

Wiederaufnahme der Tätigkeit des Nadioklubs. Nach 
einer Ruhepauſe während der Ferien wird der Klub in der 
nächſten Woche ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen. In der 
letzten ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung entwickelte der Ob⸗ 

mann Herr Ing. Oskar Förſter das Arbeitsprogramm 
für das kommende Vereinsfahr. Der Klub wird wie bisher 
ſein größtes Augenmerk auf die Beſeitigung der Störungen 
im Empfange richten. Dies wird durch allgemeine Auf⸗ 
klärungen ſowohl bei Behandlung der Radioapparate, als 
auch anderweitiger Störfaktoren erfolgen. Die Bemühun⸗ 
zen des Vorſtandes in dieſer Beziehung die Radioabonnen⸗ 
ten durch geſetzliche Vorſchriften zu ſchützen, wird weiler 
verfolgt werden. Der Klub beſitzt nun eine nach den mo⸗ 
dernſten techniſchen een ſelbſt gebaſtelte Empfangs⸗ 
e beſtehend aus einem 5-Röhren-Bandjilterfuper-Net- 
anſchlußgerät, Gegentaktkraftverſtärker und dynamiſchen 
Lautſprecher, wodurch er in die Lage verſetzt wird, ſeinen 
Mitgliedern einwandfreie Hörabende zu bieten. Zwecks 
Fortbildung ſtehen den Mitgliedern 2 pexriodiſch erſcheſ⸗ 


— 


— 


nende Zeitſchriften, nämlich der „Funk“ und der „Radio⸗ 
amateur“ zur Verfügung. Der Vorſtand wird bemüht ſein, 
im laufenden Jahre durch einige Vorträge die Mitglieder 


— 


egend 


Geht die Kriſe ihrem Ende entgegen? 


In „Le Populaire“, dem Zentralorgan der ſranzöſiſchen 
Sozialiſten, ſchreibt deren Generalſekretär Paul Faure: 
„„Die Wirtſchaftsgelehrten der Bourgeoiſie haben den 
Horizont abgeſucht, die Zahlen durchdacht, die Statiſtiken 
verglichen und abgewogen, haben dann ihre Brillen zurecht⸗ 
gerückt und den hochoptimiſtiſchen Schluß verkündet: „Die 
Kriſe geht ihrem Ende entgegen“. Man möchte es gerne 
glauben. Aber die Millionen Arbeitsloſen und die Mil⸗ 
lionen, die daran ſind, ihren Broterwerb zu verlieren, 
werden gut daran tun, ſich nicht allzuſehr in Illuſionen zu 
wiegen. Ihre Hoffnungen ſind ſo oft getäuſcht worden, 
man hat ihnen ſo oftmals in glühenden Farben die bevor⸗ 
ſtehende Wiedergeburt der Proſperität geſchildert, daß es | 
weile für fie ſein wird, nur zu glauben, was ſie ſehen wer⸗ 
den. Man beobachtet, jo ſcheint es, in der Welt eine Be⸗ 
wegung der Wiederaufnahme an „Geſchäften“, Sehr fühl⸗ 
bar macht ſich das nun leineswegs. Aber ſelbſt wenn die 
„Geſchäfte“ wieder gehen ſollten, bedeutet das ſchon, daß 
die ungezählte Armee der Arbeitsloſen wieder Arbeit fin⸗ 
den an kraft ihres Einkommens wieder die Möglichkeit be⸗ 


ſitzen wird, halbwegs normal zu konſumieren — „normal“, 
verſteht ſich, im Rahmen der Möglichkeiten des W 
ie wir 


mus? ier nun treten die Ziffern dazwiſchen, 


weſens bekannt zu machen, wobei auch dem Fernſehen das 
Augenmerk zugewendet werden ſoll. Weiter hat der Vor⸗ 
ſtand den Beſuch eines Großſenders in Ausſicht genommen. 
Die Verhandlungen mit dem Kattowitzer „Polskie Radio“ 
ſind bereits im Juge und machen wir ſchon heute die Mit⸗ 
glieder auf die in den nächſten Tagen erfolgenden Verlaut⸗ 
barungen aufmerkſam. Wie bekannt, iſt dem Nadioklub 
eine Fotoabteilung angegliedert, die wieder eine rege 
Tätigkeit entwickeln wird, ſei es durch Vorträge, gemein⸗ 
ſame Ausflüge, ferner durch praktiſche Verſuche, für welche 
dir Einrichtung eines eigenen Laboratoriums geplant iſt. 
Die gute Erfahrung die die Fotoabteilung mit der im ver⸗ 
gangenen Jahre ſtattgefundenen Ausſtellung gemacht hat, 
dürfte auch in dieſem Jahre die Fotoſektion zu einer ähn⸗ 
lichen Veranſtaltung veranlaſſen. Zur Belehrung der Foto⸗ 
grafen liegen ebenfalls Zeitſchriften auf, ſo die „Fotografiſche 
Rundſchau“ und „Foto für Alle“. Auch wurden einige ein⸗ 
Ihlögige Bücher gekauft. Infolge geänderter Verhältniſſe 


mit den neueſten Fortſchritten auf dem Gebiete des Radio⸗ 


mußte ein Lokalwechſel vorgenommen werden. Den Be⸗ 
mühungen des Obmannes Herrn Ing. Oskar Förſter iſt 
es gelungen, für dieſen Zweck eine äußerſt günf ge Unter: 
kunft zu finden und zwar im Phyſikſaale der Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt, der auf das modernſte eingerichtet iſt, was nur zum 
Nutzen der Radio: und Fotcamateure ſein dürfte. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei für das freundliche Entgegenkommen 
der evangeliſchen Kirchengemeinde und der Leitung der 
Lehrerbildungsanſtalt beſtens gedankt. Die nächſte Juſam⸗ 
menkunft, wozu alle Mitglieder und Intereſſenten ſowohl 
der Radio: als auch der Fotobewegung herzlichſt eingeladen 
ind, findet am Donnerstäg, den 6. Oktober 1932, um 8 Uhr 
abends, im Phyſikſaale der Lehrerbildungganſtalt 
Kirchplatz, 2. Stock, ſtatt. 


— — 
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Der Komponiſt der „Internationale“ geſtorben. 

Der Komponiſt der Internationale, Pierre Degeyter, 
iſt im September im Alter von 84 Jahren in dem Pariſer 
Vorort St. Denis geſtorben. Degeyter war von Beruf 
Drechsler und ſtammte aus Lille. In ſeinen freien Stun⸗ 
den beſchäftigte er ſich viel mit Muſik. Anfang der Ier 
Jahre brachte einer der Leiter der Liller Arbeiterbewegung 
aus Paris einige revolutionäre Gedichte mit und bat 
Degeyter, eines von ihnen zu vertonen, damit es bei einem 
. vorgetragen werden könne. Degeyter wählte 
das von ſeinem Pariſer Berufsgenoſſen Pottier verfaßte 
Lied, das ſpäter den Namen „Internationale“ erhielt und 
von den Arbeitern der ganzen Welt geſungen wird. Degey⸗ 
ter, der um die Früchte ſeines Werks gebracht wurde, da 
man fälſchlicherweiſe die Muſik einem ſeiner Brüder zu⸗ 
ſchrieb, trat bei der Spaltung im Jahre 1921 zur Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei über und lebte ſeitdem kümmerlich von 
Almoſen ſeiner Parteigenoſſen. Die kommuniſtiſche Stadt⸗ 
vertretung von St. Denis hat beſchloſſen, ihn auf Keiten 
der Gemeinde beizuſetzen. 


Die Internationale. 

Aus dem traurigen Anlaß nachſtehend die bei uns 
gebräuchliche Uebersetzung des Liedtertes von Pottier; 
viele Genoſſen kennen ja das Lied nur mangelhaft. 

Wacht auf, Verdammte dieſer Erde, 

Die ſtets man noch zum Hungern zwingt! 

Das Recht wie Glut im Kraterherde 

Kun mit Macht zum Durchbruch dringt. 

Reinen Tiſch macht mit dem Bedränger! 

Heer der Sklaven, wache auf! 

Ein Nichts zu ſein, tragt es nicht länger, 

Alles zu werden, ſtrömt zu Hauf! 

Völker, hört die Signale! Auf zum letzten Gefecht! 
Die Internationale erkämpft das Menſchenrecht! 


Es rettet uns kein höheres Weſen, 

Kein Gott, kein Kaiſer, noch Tribun. 

Ans aus dem Elend zu erlöſen, 

Können wir nur ſelber tun! 

Leeres Wort von des Armen Rechte! 

Leeres Wort von des Reichen Pflicht! 
Anmündig nennt man uns und Knechte, 

Duldet die Schmach nun länger nicht! 

Völker, hört die Signale! Auf zum letzten Geſecht! 
Die Internationale erkämpft das Menſchenrecht! 


In Stadt und Land, ihr Arbeitsleute, 

Wir ſind die größte der Partei'n. 

Die Müßiggänger ſchiebt beiſeite: 

Dieſe Welt ſoll unſer ſein! 

Anſer Blut, das ſei nicht mehr der Raben 

Und der mächt'gen Geier Fraß. 

Erſt wenn wir ſie rertrieben haben, 

Dann ſcheint die Sonne ohne Unterlaß! 

Völker, hört die Signale! Auf zum letzten Gefecht! 
Die Internationale erkämpft das Menſchenrecht! 
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bejjer zu leſen und zu kommentieren verſtehen als die Volk, 
wirtſchaftler, die beauftragt find, die Vorzüge der he f 
ſchenden Geſellſchaftsordnung zu rühmen! Nehmen wir it 
Beiſpiel der Vereinigten Staaten, in denen die Kriſe 15 
der größten Intenſität gewütet hat und noch wütet. Wi 
die (künſtliche oder reelle) Wiederaufnahme der Gesche, 
die Miſſetaten der „Rationaliſterung“ und der Konzent 5 
tion, die den Urſprung der Kriſe bilden und die der N 
pitalismus bis zum nahen Ende feiner Bahn mitſchleppe 5 
wird? Die Regierung von Waſhington unterrichtet un 
davon, daß, wenn alle Hochöfen der Vereinigten Staa 5 
nach den neuen wiſſenſchaftlichen Methoden nad ch 
werden, die Eiſenerzeugung von 1929 mit 3000 ſtatt 25 h, 
Arbeitern erreicht ſein wird. Ich habe im Augenblick kein 
anderen Ziffern zur Verfügung. Aber auch das wird wos. 
genügen. In allen Produktionszweigen wird es e f 
ſein, in mehr oder weniger großem Ausmaß. Ob alſo 115 
„Eeſchäfte“ beſſer oder ſchlechter gehen — die Kriſe Mi 
chroniſcher Zuſtand ſein, ſo lange ein Rieſenheer von eh 
beitsloſen ohne Beſchäftigung bleiben wird. Der Prei 
gegen den Kapitalismus iſt Lröffnet. Er muß heute abg 
urteilt und morgen hingerichtet werden! 


Warum färben ſich im Herbſt die Blätter der 
Laubbäume? 0 
Wenn der Herbſt ins Land zieht, färben ſich die Bla, 
ter unſerer meiſten Laubbäume und Sträucher gelb, rot o Fe 
braun und fallen ſchließlich zum Boden herab. Die ade 
nung der Blätter vom Baume wird durch eine Koriſch 
bewirkt. Dieſe bildet ſich im September bis Oktober. 5 
nach dem Stand des Wetters, am Grunde des Blattſte 8 
und durchzieht dieſen quer als eine Scheidewand. in 
Korkſchicht reißt leicht entzwei, zunächſt genügt ſchon ent 
leichter Windſtoß oder einige Regentropfen oder die eigen 
Schwere des Blattes, um es von den Zweigen zu löſen. 


Mit dem Entſtehen der Korkſchicht am Grunde 15 
Blattes geht aber gleichzeitig ein anderer Vorgang N 
der die bunte Herbſtfärbung des Blattes zur Folge N 
Während des Frühlings und Sommers weiſen die Laub, 
klätter in der Regel eine grüne Farbe auf. Dieſe rühn 
von den grünen Farbkörnern in den Zellen des Blattes 7 
Diejen grünen Farb⸗ oder Chlorophyllkörnern fällt M 
Haushalt der Pflanze die lebenswichtige Aufgabe zu, d 
aus der Luft aufgenommenen Koghlenſtoff mit den 
menten des Waſſers zu Stärke, dem Ausgangsſtoff der 
Pflanzennahrung, zu verarbeiten. Ehe ſich nun die vol 
genannte Korkſchicht bildet, werden die Blattgrünkerpe 
aufgelöſt und die darin enthaltenen wichtigen Stoffe in den 
Aeſten, Zweigen, Knoſpen und Wurzeln aufgeſreichert. 2 
Blatt werden nun jo alle lebenswichtigen Nährſtoffe 
zogen und in den dauernden oder überwinternden Teil | 
der Pflanze abgelagert. Die zerſtörten Grünkörner | 
Blattes nehmen eine gelbe Farbe an; darauf beruht z. a 
die Gelbfärbung des Ahornblattes. Die Zellwände bie 
Blattes werden braun; ſo entſteht z. B. bei den Eichen 10 
Braunfärbung der Blätter. Sehr vermehrt ſich währe 
des Herbſtes der in kleinen Mengen ſchon im Frühjahr um 
Sommer in den Zellen anzutreffende rote Zelljaft; er ai 
., S. dem wilden Wein die prächtige rote Herbſtfärbüng 
Anzutreffen find in dem an wertvollen Stoffen eee 
Herbjiblatt noch kleine Oeltröpfchen und blaue oder viole 
8 5 8 5 die die Färbung der Blätter noch bunter 

alten, 


„Wo die Pflicht ruft!“ 7 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Biest“ 1 

Montag, 3. Oktober, 5 Uhr nachm., Bezirksvorſtandsſitzung 
7 Uhr abends: Bühnenprobe. 8 


Dienstag, 4. Oktober, 7 Uhr abends: Geſangſtunde. AN: 
Mittwoch 5. Oktober, 5 Uhr nachm.: Mädchen handarbeit t 


Donnerstag, 6. Oktober, %7 Uhr abends: Vortrag in Lin 
bei Englert. s 2 
Sonntag, 9. Oktober, Näheres an der Anſchlagtafel. 
Voranzeige! Der Verein Jugendlicher Arbeiter Bi 90 
veranſtaltet am Samstag, den 15. Oktober I. Is. in den eiet 
kalitäten des Arbeiterheimes feine diesjährige Jugendſeie, 
mit gutem und reichhaltigem Programm. Alle n. 
noſſinnen u. ⸗genoſſen ſowie Kultur⸗„ Sportvereine und © en 
pathiker werden ſchon jetzt auf das Herzlichſte eingelad ie 
und erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 2 
Voranzeige. Der Verein jugendlicher Arbeiter Alexa, 
derfeld veranſtaltet am 15. Oktober in den e 


Herrn Walloſchta („Zum Patrioten“) ein „Herbſtfeſt“ v 
bunden mit geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträßz 
und erlaubt ſich ſchon heute ſeine Freunde und Gönner 
das herzlichſte einzuladen. Der Corsten 
Voranzeige. Die Generalverſammlung der Ski⸗Se tab / 
des T. V. „Die Naturfreunde“ in Polen findet am Son 45 
den 16. Oktober l. Is. um 9 Uhr vormittags im Arber 3 
heim Alekſandrowice ſtatt. Anträge zu dieſer General ng 
ſammlung find ſpäteſtens bis 13. Oktober an den Obmal” 
einzuſenden. Alles Nähere wird noch bekannt gegeben. ? 
Altbielitz. (Voranzeige.) Am Sonntag. in 
6, November d. Is. veranſtaltet der Arbeiter ⸗Ceſangrer 
„Gleichheit in Altbielitz ſeine Herbſt⸗Liedertafel mit 5 
kaltigem Programm. Die Bruderrereine werden er“ 
den Tag freizuhalten. a 


Lada Kind 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Sielsko, Zamkowa 2. 


Pulover, Westen, Jacken eigener Erzeugung ohne 
Konkurrenz. 


Aufnorden — wie die ſchwediſchen Cozialiſten! 


Ein Metallarbeiter, der in Schweden gearbeitet 
hat, ſchildert angeregt durch den Wahlſieg der ſchwedi⸗ 
ſchen Genoſſen, jeine Eindrücke in der „Wiener 
Arbeiterzeitung“. ; 

wal Die ſchwediſchen Sozialdemokraten haben wieder ein⸗ 

* eine glänzende Schlacht geſchlagen. zenn man das 

Lune Getriebe dieſer muſtergültigen Organiſation in 
en kennt, wird man ſich nicht darüber wundern. 


derei ch habe als Metallarbeiter acht eu ropäiſche Länder 
Tune ber Schweden iſt noch immer das Land meiner 


5 Im Volkspark. 

Ver Die ſchwediſche ſozialdemokratiſche Partei hat im 
Stadt mit den ſchwediſchen Gewerkſchaften in jeder kleinen 
— einen ſogenannten Volkspark errichtet, in welchem 
ita Genoſſe oder jede Genoſſin unter Vorweis ſeines 
Ein liedsbuches und einer Legitimation mit Bild freien 
an itt hat. In dieſem Volkspark findet man alles, was 
h ſpiel ſich denken kann. Es gibt dort Kinderheime, Kinder⸗ 
| 8 plätze, Bibliotheken, Turnſäle, Tanzſäle, Varietees, 
luserthäuſer, Theater, Kinos und herrliche Raſen- und 
Einntenanlagen mit Springbrunnen. Die lobenswerteſten 
Wi richtungen in dieſen Parks ſind wohl die Kinderkrippen. 
| oder vielen Mer Genoſſen iſt es verjagt, in ein Kino 
ie r in ein Theater zu gehen, weil ſie nicht wiſſen, was 
wein weilen mit den Kindern anfangen ſollen! Der 
ediſche Genoſſe kennt ein ſolches Hindernis nicht. Er 
üben eine ganze Familie in den Park mitnehmen und 
pflech bt ſie der Kinderkrippe: die Kinder werden dort ver⸗ 
it gt, man ſpielt mit ihnen, und auch für Schlafgelegenheit 
vondeſorgt. Vor jedem dieſer Parks kann man Hunderte 
ten Fahr⸗ und Motorrädern ohne irgendwelche Aufſicht 
wird ſehen; es kommt faſt nie vor, daß ein Rad geſtohlen 
Eifer weil eben jeder ſchwediſche Staatsbürger genug zu 
ſen hat und dadurch nie auf den Gedanken verfällt, das 
dicht tum des andern anzutaſten. Auch die Dachböden ſind 
ka ſo gebaut wie in den anderen Ländern, ſondern man 
dur don einem Dach zum andern die ganze Gaſſe entlang 
Weſhgeben. Dieſer Weg wird im Winter und bei ſchlechtem 

ter mit Vorliebe benützt. 


Arbeiterwohnungen. 
dri Die Wohnungen der Arbeiter ſind nach unſeren Be⸗ 
men durchweg eritilajjig zu nennen. Ich wohnte in 
ohms bei einem Malergehilfen, der eine Sechszimmer⸗ 
nein nung hatte. Jede Wohnung iſt peinlich ſauber und 
aun und man findet jajt überall Parkettboden. 
war Fährt man eine Strecke mit der Bahn, dann erlebt 
zus nach unſeren Begriffen und Verhältniſſen eine Ueber⸗ 
weiden nach der andern. Jede Wagengarnitur ſcheint 
ite 


e aus der Werkſtätte zu kommen: alles ſpiegelt und 
Die Waggons find durchweg breit und bequem, 
je dritte Klaſſe viel ſchöner als bei uns die zweite, in 
Abteil viel Lampen, ein Thermometer, eine ge⸗ 
jene Waſſerflaſche mit Gläſern. Während der Fahrt 
eilen uniformierte Jungens mit den neueſten in⸗ und 
Tepandiihen Zeitungen die Abteile, der Schaffner beſorgt 
Hößbramme und kommt allen Reiſenden mit ausgeſuchter 
beflichkeit entgegen. 


8 2 Der Alkohol. £ 
n jeder größeren ſchwediſchen Stadt findet man 
SER Vereine, ele meiſtens SE efpatiofäte oder größere 
dieobnungen für ihre Zuſammenkünfte gemietet haben. Iſt 
dan ediſche Gaſtfreundſchaft, beſonders unter den Ge⸗ 
lebern, überall ſprichwörtlich, ſo wollen die in Schweden 
M nden Deutſchen dieſe Gaſtfreundſchaft noch überbieten. 
leben muß damit rechnen, daß man als Neuankömmling von 
aufs Vereinsmitglied ein- oder zweimal eingeladen und 
5 Ihre beſte bewirtet wird. In Schweden herrſcht ein be⸗ 
anktes Alkoholverbot, doch kann man zu Hauſe oder in 


— 


1 


dd, Die neue Börſe in Köln eröffnet 
Ban), Die Eröffnungsfeier während der Rede des Reichsbank⸗ 
Vert uten Dr. Luther. Unten: Blick in den neuen Naum der 
leich bapier⸗Börſe. — In Köln konnte jetzt in Anweſenheit zahl⸗ 
dee Wirtſchaftsführer aus dem ganzen Deutſchen Reich die 
Beorſe, die wichtigſte für den Nordweſten Deutſchland, er⸗ 
öffnet werden. g 5 


— | 
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mund erzählte ſich gar ſeltſame Dinge von dieſem Einſiedler. 


den Priratklubs trinken, ſo viel man will oder verträgt, 
was auch reichlich geſchieht. Einen Beſoffenen wird man 
trotzdem höchſt ſelten auf der Straße ſehen können. Die 
Polizei nimmt jeden Alkoholiſterten unbarmherzig mit; 
ex wird in ſeinem Zuſtand photographiert und in eine 
Einzelzelle geſperrt. Iſt der Rauſch vorbei, wird er vor⸗ 
geführt, bekommt ſein Photo eingehändigt, muß dieſe Auf⸗ 
nahme bezahlen und wird empfindlich beſtraft. (Bei 
Wiederholungsfällen können es auch Monate werden.) Erſt 
dann wird er entlaſſen. . 
Telephon für alle. 

Der Telegraph wird im großen und ganzen wenig 
benützt, wenigſtens ſoweit es auf Skandinavien ankommt, 
weil der Fernſprecher ſo fabelhaft entwickelt iſt, daß man 
in unſerem Lande gar nicht darüber ſprechen ſoll. Vor 
allem iſt der Beſitz eines Telephons dort oben durchaus 
nicht eine ſtaatlich verliehene Auszeichnung wie bei uns, 
ſondern jeder Arbeiter hat ſein Telephon, und von jedem 
Geſchäft aus kann man telephonieren. Will man eine Aus⸗ 
landverbindung, ſo iſt ſie in wenigen Minuten hergeſtellt, 


und dabei iſt das Telephon ſo billig und wirft doch dem 
ſchwediſchen Staat einen hohen Reingewinn ab — es iſt 
eben ein wirklicher Maſſenbetrieb! 

Die Fürſorge. 

Das Fürſorgeweſen iſt in Schweden großartig ausge⸗ 
baut. Sie kommt aber praktiſch nur den alten Leuten und 
den elternloſen Kindern zugute, und wurde, als ich ſie 
kennenlernte, nur bei ihnen angewendet, daß dieſes Land 
von einer ſo kataſtrophalen Kriſe wie in Mitteleuropa nicht 
heimgeſucht war. ; 

In Schweden gibt es wohl wenige hungernde und frie⸗ 
rende Menſchen, und daran hat auch die ſchwediſche ſozial⸗ 
demokratiſche Partei einen großen Anteil. 

In dieſem Lande wird drum der Nationalſozialismus 
nie feſten Fuß faſſen können — das haben ja die Wahlen 
bewieſen. Denn nur in den Ländern, wo Hunger und Not 
herrſcht, kann der Nationalſozialismus ſich entfalten, weil 
die armen Menſchen in ihrer 5. den demago⸗ 
giſchen Fangreden der Nationalſozialiſten und Kommuniſten 
hineinfallen. 

Die Wahlen in Schweden haben wieder einmal ge⸗ 
zeigt, daß die ſozialdemokratiſche Partei ihren Weg ſiegreich 
weiterſchreitet und weder von rechts noch von links auf⸗ 
gehalten werden kann. Karl 9. 


. ˙·¹A. ³ . y r ũ e . HEIEECEEEEEECHTEE 


Eine deutſche Schule in Braſilien 
Ein nettes Augenblicksbild von der deutſchen Schule in der Aus wandererkolonie 


braſilien. 


Santa Catharina in Süd⸗ 


Die deutſchen Mädels mit ihrem Lehrer mitten im braſtlianiſchen Buſch vor ihrem ſelbſtgebauten Schulgebäude 


ſind ein hübſcher Gruß des Aus landsdeutſchtums an die Heimat. 


Liebesdrama hinter Kloſtermauern 


Die „Wundertaten“ des heiligen Mönches — Schüſſe in Ciobanul 


Im Karpathen⸗Kloſter Ciobanul, einer noch aus dem 
frühen Mittelalter ſtammenden rumäniſchen . 
hat ſich dieſer Tage ein blutiges Liebesdrama abgeſpielt. 
Der Mönch Caliſtrat, der den Ruf eines Wundertäters be⸗ 
ſaß, ſtreckte eine junge Bäuerin, mit der er ſeit Jahren 
ein heimliches Liebesverhältnis unterhalten hatte, durch 
mehrere Schüſſe nieder. Die Anterſuchung des Verbrechens 
ſurleben reichlich merkwürdige Einzelheiten über das Klau⸗ 
urleben der mönchiſchen Büßer zutage. 


Weit abſeits vom Verkehr. 

Das Kloſter Ciobanul liegt, wie die meiſten anderen 
Kloſterfeſtungen der Balkanhalbinſel tief im Gebirge ver⸗ 
ſteckt. Auf einer vorgeſchobenen, phantaſtiſch geformten 
Felſenmaſſe erhebt es ſich, weit abſeits vom Verkehr, über 
einer wilden Schlucht der Karpathen. In den Winter⸗ 
monaten, wenn das Felſenneſt eingeſchneit iſt und draußen 
die c herber Wölfe heulen, verirrt ſich nur ſelten ein 
Menſch hierher. In der warmen Jahreszeit hingegen bildet 
Ciobanul das Ausflugsziel vieler Touriſten und Sommer⸗ 
friſchler. 

Das uralte Kirchlein iſt in 8 5 urwüchſigen Farbig⸗ 
keit und mit ſeinen kräftigen Malereien eine Sehenswürdig⸗ 
keit. Schüchternheit lag den Künſtlern, die hier arbeiteten, 
fern. Die über der Kirchtür angebrachte Darſtellung vom 
jüngſten Gericht, wo ſich im Lager der Gottloſen und Ver⸗ 
dammten wüſte Luſtmolche angſtſchlotternd an nackte, feiſte 
Weiber drücken, iſt nicht von Pappe. Der Preußenkommiſſar 
Bracht würde dieſes Gemälde beſtimmt übertünchen oder 
jeinen Figuren wenigſtens Schamhöschen anpinſeln laſſen .. 

Geſellige Einſiedelei. 

Obgleich das Kloſter mehr als hundert Inſaſſen auf⸗ 
nehmen könnte, beherbergt es nur vier Mönche. Der An⸗ 
drang zum Einſiedlerleben ſcheint nicht allzu groß zu ſein. 
In Ciobanul herrſchen, wie in den meiſten ien 
Klöſtern, keine ſehr ſtrengen Regeln. | 

Die Mönche empfangen Verwandte und Bekannte, 
Männer und Frauen, in ihren Zellen, ohne einer ſchärferen 
Kontrolle unterworfen zu ſein. Wenn in den Sommer⸗ 
mongten täglich zahlreiche Pilger und Beſucher eintreffen, 
herrſcht lautes Leben und Treiben im Kloſterhofe. Aeberall 
ertönen religiöje und weltliche Lieder. Die Zellen der 
Mönche ſind zu Gaſtſtuben geworden. Der Pförknerbruder 


Nicandu, der auch die Schlüſſel zum Weinkeller verwahrt, 


beſitzt ſogar ein Grammophon mit zahlreichen Platten. Als 
ich vor einem Monat in ſeiner Zelle ſaß, erzählte er mir 
bei einem Glaſe feurigen Landweines vom Leben der 
Mönche; ſchließlich deutete er verſchmitzt auf das Grammo⸗ 
phon: „So ein bißchen flotte Muſik braucht auch der Ein⸗ 
ſiedler, denn ſo ganz allein iſt nicht immer fein.“ 
Warum die Mönche ſchwiegen 

Doch lockte weniger die landſchaftliche prächtige Lage 
des Kloſters als vielmehr der wundertätige Ruf des jun⸗ 
gen Mönches Caliſtrat die meiſten Beſucher an. Der Volks⸗ 


* 


Die einen wußten von Krankenheilungen, die anderen von 
Teufelsbeſchwörungen. Caliſtrat galt als Wundertäter, und 
man verehrte ihn wie einen Heiligen. Viele Kranke, zu⸗ 
meiſt Frauen und Mädchen, kamen zu ihm. Er legte ihnen 
die Hände auf und gab ihnen aus Gebirgskräutern gebraute 
Mixturen zu trinken, die angeblich Wunder taten. Der 
Kloſterober und die beiden anderen Brüder ſchienen von 
der magiſchen Wunderkraft ihres Mitbruders nicht ganz jo 
2 zu ſein. Sie ſchwiegen jedoch, um die ſich häufen⸗ 
den mildtätigen Gaben nicht verſiegen zu laſſen. 


| Orgien in der Kloſterzelle. 
Die vier Schüſſe, die vor einigen! 

Kloſterſtille zerfetzten, riſſen auch den Schleier von den 
„Geheimniſſen“ des Wundermönches Caliſtrat fort. In der 
> des Magiers, der geflüchtet war, fanden die verſtörten 

önche eine ſplitternackte, ſchwerverwundete Frau am Bo⸗ 
den liegen: die junge hübſche Bäuerin Ileana aus dem 
nahen Dorfe Bughea, ſeit Jahren die heimliche Geliebte 
Caliſtrats. Da Ileana Beſorgungen für das nahe Kloſter 
erledigte und obendrein als fromme Gläubige galt, war es 
niemandem aufgefallen, daß ſie recht häufig auch die Zelle 
von Caliſtrat betreten hatte. Ileana aber beichtete auf dem 

Totenbett, daß ſie von dem wüſten Treiben ihres Geliebten 
wußte: er hätte ſeine mediziniſchen Kenntniſſe dazu benutzt, 
recht viele Frauen und Mädchen an ſich zu locken. Seine 
Zelle ſei faſt alltäglich die Stätte wüſteſter Ausſchweifun⸗ 
gen und Orgien geweſen. Als ihm ſchließlich Ileana, von 
wilder Eiferſucht gepackt, angedroht hatte, ſein Treiben dem 
Kloſteroberen zu verraten, griff Caliſtrat in blinder Wut 


zum Revolver. 
Das Geſtändnis. 

Der inzwiſchen verhaftete Caliſtrat hat ein umfaſſendes 
Geſtändnis abgelegt. Nach ſeinen Behauptungen hat er 
allein im letzten Sommer nicht weniger als 60 Frauen und 
Mädchen von der wilden und unheiligen Sinnesluſt, die 
ihre Geſundheit und ihren Körper zerrüttet habe „kuriert“. 
Auf die Frage des Anterſuchungsrichters, ob er nie Ges 
wiſlensbiſte darüber verſpürte, daß er eine heilige Kloſter⸗ 
ſtätte geſchändet und ſeine frommen Mitbrüder ſchwer be⸗ 
trübt habe, fuhr Caliſtrat wütend auf: „Dieſe Gottesmänner 
haben mir herzlich wenig vorzuwerfen. Sie ſollen erſt den 
Balken aus ihrem eigenen Auge ziehen...“ 


en die nächtliche 


Riza Khan verprügelt einen Prieſter 

Dieſer Tage hatte ſich die Gemahlin Riza Khans, des 
Schahs von Perſien, zu einer Wallfahrt nach Meſched im 
nördlichen Perſien begeben, um dort am Grabe eines hoch⸗ 
verehrten Heiligen zu beten. Die Herrſcherin hatte bei dieſer 
Gelegenheit europäiſche Kleidung angelegt, war aber vor⸗ 
ſchriftsmäßig verſchleiert. Da ſie ſich am Grabe unbeobach⸗ 
tet glaubte, nahm ſie auch den Schleier ab. 

Das hatte ein Hodſcha bemerkt, der auf ſie zuſtürzte 
und ſie mit Beſchimpfungen und Vorwürfen überhäufte. Der 
Prieſter wußte nicht, wen er vor ſich hatte, und kritiſierte 
vor der zuſammenſtrömenden Menge aufs heftigſte das Ge⸗ 
bahren jener Frau, die am Grabe des Heiligen ſich nicht 
ſcheue, in der Tracht der verfluchten Ungläubigen zu erſchei⸗ 
nen. Schon wurde die Situation für Riza Kahns Gemah⸗ 
lin brenzlig. 

Da ſtürzten auf das Geſchrei die am Ausgang harren⸗ 
den Offiziere des Gefolges und Poliziſten herbei und rette⸗ 
ten die Herrſcherin vor der Wut ihrer eigenen Untertanen. 
Am Tage danach ritt Schah Riza Kahn in Meſched ein und 
95 ſich ſofort zu dem Heiligengrab, um dem Prieſter eine 

Lektion zu erteilen. Er traf ihn dort an, packte ihn am 
Arm und verabreichte ihm eigenhändig eine fürchterliche 
Tracht Prügel. Nach ſeiner Rückkehr nach Teheran ließ der 
Scha“ den Prieſter zu einer hohen Strafe wegen Ungebühr 
gegen Perſiens Herrſcherin verurteilen. 
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Vermiſchte Nachrichten 

: Das geheimnisvolle Aſthma. 

Es gibt wohl kaum ein Gebiet, das ſoviel verſchtedene 
Urſachen und jo ſchwierige Behandlungsarten kennt wie ge⸗ 
rade das Aſthma. Eins der umfangreichſten iſt das des 
Brorchialaſthmas. Bronchialaſthma kommt dadurch zu⸗ 

ſtande, daß ſich die Muskeln der fein verzweigten Bronchial⸗ 
&t: plötzlich zuſammenkrampfen und für die Beſallenen da⸗ 
durch ein furchtbarer Zuſtand der Atemnot und allgemeine 
Beklemmungen hervorgerufen werden. Mit dieſer Erklä⸗ 
rang iſt aber noch wenig geholfen, da der Arzt im Intereſſe 
des Patienten ſich auch klar machen muß, worauf dieſer 
Krampfzuſtand eigentlich beruht und wodurch wir ihn ver⸗ 
meiden können. ; 

Erſt die neuere mediziniſche Forſchung hat die Ergeb⸗ 
niſſe gezeitigt, die hochintereſſant und von großer Allgemein⸗ 
bodeutung ind. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß ge⸗ 

wiſſe Stoffe in der eingeatmeten Luft, bei dem einen Men⸗ 
ſchen Aſthma hervorrufen, während dieſelben Stoffe von an⸗ 
ac Menſchen ohne jede Beſchwerde vertragen werden 

önnen. 

Ein junger Mann war immer geſund bis er zu einem 
Bäcker in dir Lehre kam. Schon kurz nach Beginn ſeiner 
neuen Arbeit erkrankte er an regelmäßigen Aſthmaanfällen. 
Es liegt der Gedanke nahe, daß er das Einatmen der Mehl: 
ſorten nicht dertrug. Die Wiſſenſchaft hat nun eine Methode 
ausgearbeitet, mit deren Hilfe ſie aus den jeweilig ver⸗ 
dächtigen Stoffen einen Extrakt herſtellt und ihn in großer 
Verdünnung oberflächlich in den Arm des Betreffenden ein⸗ 
impft. Iſt nun dieſer Stoff die Aſthma⸗Urſache, ſo wird ſich 
die Impfſtelle entzünden. 

Bei dem jungen Bäcker zeigte ſich bei Einimpfung eines 
Roggenmehlextraktes ſofort dieſe Entzündung und es war 
nunmehr leicht, ihn durch Herausnahme aus dem Betrieb 
von ſeinem Aſthma zu heilen, da ja die Urſache der Anfälle 
in Fortfall kam. 

Während bei dem Bäckerlehrling die Feſtſtellung der 
Aſthma⸗Urſache äußerſt naheliegend war, verhalten ſich 
manche Fälle viel geheimnisvoller. Ein völlig Geſunder 
bekommt plötzlich Aſthmaanfälle. Erſt langwierige Ueber⸗ 
legungen zeitigen das Ergebnis, daß die Anfälle ſich immer 
Zurz nach dem täglich erfolgenden Vorfahren eines Pferde⸗ 
ſuhrwerkes vor dem Hauſe einſtellen. Wie die Impfung 
erwies, trat nach Einbringung eines Pferdehaarextraktes 
auf die Haut ſofort Entzündungen ein. Als der Kranke 
jede Berührung mit dem Fuhrwerk mied, war er auch ſein 
Aſthma los. 

In dieſem Zuſammenhang ſei auch der unzähligen 
Leute gedacht, die beſtimmte Blütenſorten nicht einatmen 
an ohne das quälende aſthmaähnliche Heufieber zu be⸗ 
ommen. 

Sehr ſchwer ſind Ueberempfindlichkeiten gegen be⸗ 
ſtimmte Lebensmittelarten herauszubekommen. Jedoch be⸗ 
ſtehen auch fie und find ein Zeichen dafür, daß Aſthma⸗Ur⸗ 
ſachen ſogar durch 9 der Krankheitsſtoffe in den 
Magen entſtehen können und die Stoffe nicht unbedingt ein⸗ 
geatmet zu werden brauchen. Weitere Beiſpiele haben er⸗ 
geben, daß man auch die verſchiedenſten Staubſorten berück⸗ 
ſichtigen muß. Wie Pferde. können auch Haustiere, wie 
Hunde und Katzen, durch ihre Haare das Aſthma hervor⸗ 
rufen. Fernerhin jei auch noch der Roßhaarmatratzen Er⸗ 
en getan, die nicht von allen Aſthmatikern vertragen 
werden. 

Es iſt natürlich unmöglich, auf beſchränktem Raum alle 
möglichen Kombinationen zuſammenzuſtellen. Trotzdem 
verdient dieſe neue Methode zur Erkenntnis der Urſache 
einer ſo wichtigen Erkrankung die allergrößte Beachtung, da 
wir ja ſchließlich hierdurch in ſehr vielen Fällen einen Weg 
finden, das Aſthma nicht nur zu erkennen, ſondern auch auf 
einfache Weiſe dadurch zu heilen, daß wir die auslöſenden 
Stoffe in Fortfall bringen, und zwar ohne jede ſtarkwir 
kende Medikamente. 2 Dr. med. L. B. 

a Unglückliche Gänſe. 

Ein Einwohner in Holdenſtädt verlor 17 wertvolle 
Gänſe dadurch, daß die Tiere Kalk, der von einem Wagen 
heruntergefallen war, gefreſſen hatten. Der Kalk war un⸗ 
gelöſcht und hat den Tieren die Magenwände völlig zer⸗ 
riſſen. — Vorſicht vor ungelöſchtem Kalk. 
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Ein Nieſendentmal Leif Ericjons 
für die Weltausſtellung in Chicago 
Der Bildhauer Oscar J. W. Hanfen bei der Arbeit an dem 
Rieſenkopf der Leif⸗Ericſon⸗Statue. — Auf der Weltausſtellung 
1933 in Chicago wird ein gigantiſches Denkmal für den nor⸗ 
manniſchen Seefahrer Leif Ericſon errichtet, der um das Jahr 
1000 als erſter Europäer den amerikaniſchen Kontinent betrelen 
haben ſoll. Die Rieſenſtatue verurſacht einen Koſtenaufwand 
von einer Million Mark, die von den in Amerika lebenden 

Skandinaviern aufgebracht wurde. . 


Mondlicht und Vogelzug. 

Bisher wurde im allgemeinen die Auffaſſung vertreten, daß 
für die Zugzeiten jener Vogelarten, die ſogenannte Nachtwan⸗ 
derer find, in erſter Linie die meteorologiſchen Bedingungen, 
alſo gutes oder ſchlechtes Wetter, Windrichtung uſw. maßgebend 
ſeien. Dr. Joſef Norbert Dörr von der Zentralanſtalt für Me⸗ 
teorologie in Wien konnte nun in einer Abhandlung, die vor 
kurzem in den Sitzungsberichten der Akademie der Wiſſenſchaften 
in Wien erſchienen iſt, den Nachweis erbringen, daß ein ſehr 
enger Zuſammenhang zwiſchen den Zugzeiten der Nachts wan⸗ 
dernden Zugvögel und dem Mondlicht beſteht. Die von Dr. 
Dörr bearbeiteten und mehrere Jahrzehnte umfaſſenden Be⸗ 
obachtungsangaben aus Oeſterreich, Ungarn, der Schweiz, Frank⸗ 
reich, Norddeutſchland, Eſtland und Nordſchweden laſſen deutlich 
eine nahezu geſetzmäßige Abhängigkeit zwiſchen der Zeit des 
Wegzugs im Herbſt bezw. der Ankunft im Frühling einerſeits 
und den Lichtgeſtalten unſeres Trabanten andererſeits erkennen. 
Beide Zeiten, Wegzug und Ankunft, fallen mit dem Zeitpunkte 
des hellſten Mondlichtes zuſammen. Es iſt alſo höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Vögel ſich bei ihren Reifen in ganz beſonderem 
Maße nach dem Mondlicht richten und ihre Wanderungen danach 
einteilen. Parallel mit den Verſchiebungen der Mondphaſen im 
Laufe der Jahre gehen auch wieder die Schwankungen des Auf⸗ 
bruchs und der Rückkehr dieſer Vögel in den verſchiedenen 
Jahren. 


EN BEER . B35.“ ZgU—Vw U—r r...... —-¼ . ——[— . . ̃§⏑— — —————ꝙ«m ß ̃⅛§—:[ö—eW —— — 


Kattowitz und Warſchau. 


Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
11,58 Nee Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 


12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 


Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ | Meiſner, Gleiwitz. Wir bitten alle unſere Kollegen, an 


richten; 14,10 Pau 


ſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
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Dienstag, den 4. Oktober. Pr 
13,55 Kommunikate. 14,00 Schallplatten. 14,15 Wiriſhaſ 
fragen. 16,00 Das Buch des Tages. 16,15 Lehrer⸗Stu Al 
16,40 Vortrag. 17,00 Symphoniekonzert. 18,00 Tanz 
18,55 Vortrag. 19,10 Verſchiedenes. 20,00 Lieder. ZU 
Konzert. 22,00 Literatur. 22,20 Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werttageprog ra mn 
6,20 Morgentonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Pei 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 J. 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; iv 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſcha 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Dienstag, den 4. Oktober. 

11 
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11,30 Wetter; anſchl.: Was der Landwirt wiſſen muß. 
zert. 17,00 Schallplatten. 17,30 Zweiter er Ja 
e 
1 
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Aus Königsberg: Konzert. 15,30 Kinderfunk. 16,00 
richt; anſchl.: Das Buch des Tages. 18,15 Der 

berichtet. 19,00 Die ſchleſiſche Sage in der Literatur. 
Für die Reichsregierung vorbehalten. 20,00 Aus der 


ſchaft Glatz. 20,40 Tanzabend. 22,40 Zeit, Wetter, Preſe 
Sport. 23,00 Theaterplauderei. 


Verjammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 16 

Königshütte. Am 7. Oktober, abends 7,30 Uhr, findet 
Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei und der Arbeiterwohl 
fahrt ſtatt. Als Referent erſcheint Sejmabgeotdneter K owl 
um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder wird gebe 
Mitgliedsbücher mitbringen. 

Michaltowitz. Am Sonntag, den 9. Oktober, abends 7 ub 
findet bei Herrn Niedballa die fällige Mitgliederverſamm lun 
ſtatt. Um das Erſcheine aller Mitglieder (beſonders der A 
terwohlfahrt, Frauengruppe), wird gebeten. Eine Stunde 
her in demſelben Lokal, Vorſtandsſitzung. 

Alt⸗Chechlau—Swierklaniec. Die D. S. A. P. hält 4 
Donnerstag, den 6. Oktober, nachmittags 3% Uhr, im befanft 
Lokal ihre Mitgliederverſammlung ab. Referent Genoſſe Sein 
abgeordneter Kowoll. Vollzähliges Erſcheinen aller 
glieder und Sympathiker erwünſcht. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Koſtuchna. Am Dienstag, den 4. Oktober, 
5 Uhr, Frauenverſammlung bei Krauſe. Referentin: 
o woll. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Bekanntmachung des Bezirksvorſtandes. 


nahm 
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Am Freitag, den 7. Oktober, abends 6 Uhr, findet 
Zentralhotel, Kattowitz eine Bezirkskonferenz ſtatt. Zu 
Konferenz ſind ſowohl die Vorſitzenden als auch die Kaſſieret“ 
oberſchleſiſchen Ortsgruppen eingeladen. 3 

Königshütte. (Achtung, Nähſtubel) Beginn ul 
Nähſtube Dienstag, den 4. Oktober, nachmittags 2—6 Uhr. 
Intereſſenten mögen ſich daſelbſt einfinden. 

Königshütte. (Rondo Eſperantiſta.) Die fen 
Monatsverſammlung findet am Donnerstag, den 6. Oktober, 1 
8 Uhr abends, im „Dom Polski“, ulica Wolnosci 64 takt ug 
welcher alle Mitglieder und Eſperantofreunde herzlich eingel e 
ſind. Der neue Anfängerkurſus beginnt am Dienstag ug 
4. Oktober, um 8 Uhr abends, in der Volksſchule 12, ulica 600 
wicka. Der 5. polniſche Eſperanto⸗Kongreß findet in Lublin 
30. Oktober bis 1. November 1932 ſtatt. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Donnerstag, den 6. Okte z 
d. Is., nachmittags 5.30 Uhr, findet im Volkshaus, 3:90 mag 
eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeite n 
bandes ſtatt. Auf der Tagesordnung haben wir den Bericht pet | 
20. Verbandstag in Dortmund. Referent Bezirksleiter Kriel 


Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 
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